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3 Unterhaltung. 


DO Sonnenidein. 








D Sonnenjcdein, o Sonnenidein, 
Wie dringit du mir ins Herz hinein, 
Vergoldeit Berge, Wald und Flur, 
Wo du dich blicken Tähejt nur! 


Wie ift die Welt jo 58’ und Fahl, 
Die Schönfte Gegend trüb und fahl, 
Rem ohne Sonn’ der Himmel ijt, 
Wenn gar fie gangen ift zu Rüft! 


Das engite Thal, das Armite Haus, 
Sa, jelbit das fleine Bädlein drauf’ 
Sit wunderfchän, ift Tieblich fein 

Sm Simmelsglanz, im Sonnenjcein! 


D Sonnenidein, o Sonnenidhein, 
Wie dringt du in das Herz hinein! 
Die Sonne unires Herzens ijt 
Allein der Heiland Kejus Ehrift. 


Wie it das reichite Xeben arm, 

Der Mund jo ftill, daS Herz voll Harm, 
Wo dieje Gmadenjonne fehlt 

Und nur der graue Zweifel quält. 


Wo aber diefe Sonne jtrahlt, 

Sm Sonnenglanz fie alles malt, 
Da wird das ärmite Xeben reich 
Ind einem Himmelsvorhof gleid). 


cd weil; nody einen Sonnenidein, 
Der dringt mir tief ins Herz hinein: 
Des Weibes Liebe treu und rein — 
Das ilt des Haufjes Sonnenidein. 


Und jeden lieben Morgen lacht 
Der treuen Augen Sonnenpradt, 
Davon das ganze Haus erglübt, 
Da e8 in Liebe jproßt und blüht. 


Sc taufche um Fein Königreich, 

Mein armes Haus ift hell und reich, 

Denn mehr als Gold und Edelftein 

Sit treuer Liebe Sonnenjchein. 

D Sonnenidein, o Sonnenschein, 

Wie dringit dur mir ins Herz hinein 

Lab uns nur deine Sonnenpradt! 

Bleib’ bei uns Herr— und fommt die Nadıt, 
Mar Frommel, 





Die Erbidaft. 

Menichhen freuen fich auf eine Erbichaft, 
um—getäufcht zu werden. Dft auch wird 
die Erwartung realifiert, das Erbe fommt, 
um—in Sau und Braus vergeudet zu 
werden. Dann ift der betrogene Menic 
ärmer und unglüdlicher als je zuvor. Ein 
anderer Flagt: „ch, wenn alle reichen On 
fels fterben, ich erbe doch nichts!” So dadı- 
te auch jener Schreiber, welcher auf dem 
Amt langweilige Dokumente zu Fopieren 
hatte. Aber eines Tages verging ihm 
Schlaf und Zangweile, denn al3 er eben 
da8 Teitament eines verftorbenen Reichen 
fopiert, findet er darin feinen eigenen Na 
men, der mit einem jchönen Legat bedacht 
war. Wirde es dem I. LZefer nicht auch jo 
gehen? Und es it ein Irrtum, wenn du 
flagit, da du bei den Erbichaften überall 
vergefien und nirgends bedacht jeiejt. Wenn 
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ich dir num jage, da ich ein Dofument gele- 
jen habe, in weldyem dein Name jteht und 
dir auf gewille Bedingungen das herrlichjte 
Vermögen ausgejegt ift! Und made mir 
jegt fein ungläubiges Gejicht, als wollte ic) 
dic) zum Bejten haben. 

Sch habe gelejen, daß jemand für die 
Beihaffung einer gewifien alten Bibel eine 
Belohnung von $1000 ausjegt. Warum? 
Hatte das alte Buch einen foldhen erftaunli- 
den Wert?— Ja, der Inhalt desjelben ge- 
wii; millionenmal mehr. Aber das war 
es nicht, jondern in der alten Bibel befand 
jidy ein gewilles Yamilenregijter, durd) 
welcdjes der betreffende Fragejiteller jein 
Anrecht auf eine bedeutende Erbidaft nad)- 
zumweijen hoffte. Ob ji die alte Bibel 
wohl je gefunden, ob er das Erbteil wohl je 
befommen hat? Ic weis es nit. Wenn 
ich dem XLejer nur mit joldhen unficheren 
Borausjegungen aufwarten fönnte, dann 
hätte ich ınir die Mühe des Schreibens hier 
erijpart. Aber in dem Teitament, das ich 
meine, da jteht dein Name drin, und wenn 
du durd; den lebendigen Glauben ein ind 
Sottes geworden bijt, jo fann fein Feind 
und fein Teufel diejen Namen austilgen, 
und das Erbteil kann dir nicht verweigert 
werden. 

Du haft nämlich einen reichen Bruder, 
der hat dir ein unbejchreiblich großes und 
herrliches Bermögen erworben. E3 hat 
ihn zwar jein eigenes Blut und Leben ge- 
fojtet, aber er hat dies geopfert, weil er did) 
jo lieb hat. Der heiht JejusChriftus 
und bat dir alle Heilsgüter vermadht, die 
ihm der Vater gegeben hat: ewigen Neid)- 
tum, ewige Freuden und Genüjje im Him- 
melreih. Daraus geht jchon hervor, dafz 
eö feine vergänglichen Dinge der Erde find, 
die uns vom Zahn der Zeit zerfrejlen oder 
von Dieben gejtohlen werden fünnen. Die 
Schrift nennt es (1. Betri 1, 4) ein „um- 
vergängliches, unbefledtes und unverweld- 
liches Erbe, das behalten wird im Himmel.“ 
Es ilt in den Händen der ewigen Xiebe 
wohl aufgehoben. Da müljen unehrliche 
Erefutoren und habgierige Advofaten ihre 
Singer davon lafjfen. Kein Feind und fein 
Teufel fann ums diejes Erbe rauben. 

Und „unbefledt“ ift dies Erbteil aud). 
63 flebt demjelben nichts unlauteres an. 
Mancher erbt vergänglide Güter, welche 
mit fraglicher Spedulation, Geiz, unehrli- 
her Hantierung, in Spiel, Nneipen und 
anderen Naubbhöhlen zujammengeichachert 
wurden und Fann feines befledten Gu- 
tes nimmer frob werden. Aber das himm- 
fiiche Erbteil ftreinundunbefledt. 

Sn Titus 3, 7 wird diejes Erbe „da3 
ewige Xeben“ genannt. Ewiges Le- 
ben in imd mit Gott! Wer fann das 
ichildern? Leben im wahren Zebensele- 
ment, frei und glüdli in „unausipred)- 
licher und herrlicher Freude!“ Sin der be- 
aliidenden Gottesgemeinichaft, ohne jorgen- 
de Bedürfniffe, quälende Befürchtungen, 
bange Abnungen, niederihhlagende Täufdh- 
ungen, denn dies alles— Sorgen, Tränen, 
Not und Tod wird niht mehr jein. 
Dagegen aber glücdjeliger Bollgenus des 
Lebens, der Gejellichaft, der Tätigkeit, der 
inneren Befriedigung —ewiges Leben, 
das „Erbteil der Heiligen im Licht.“ 

Und die Bedingungen — Nun, was be- 
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rechtigt denn zu allererjt zum irdiichen Erb- 
teil? So ilt e8 auch mit dem himmlischen 
Erbe: „Sind wir denn Slinder, jo find wir 
auch) Erben, nämlich” Gottes Erben und 
Miterben Ehrijti” (Röm. 8, 17). Kinder 
Gottes müjjen wir jein, um erben zu fön- 
nen. —Bie man das wird? Höre: „Wie 
viele aber Jejum aufnahmen, denen gab 
er Madt, Gottes Kinder zu werden, 
die an jeinen Namen glauben“ (ob. 1, 
12). Alfo dur den Glauben an Sejum 
Ehriftum. Demgemäß verjichert uns auc) 
unjer Bruder Safobus (Kap. 2, 5): „Höret 
zu, meine lieben Brüder! Hat nicht Gott 
erwäbhlet die Armen auf diejer Welt, die 
am Glauben reich find und Erben des 
Neichs, weldyes er verheigen hat denen, die 
ihn lieb haben?“ 

Daher jchäme dich, du Kind Gottes, wenn 
du im Sleinglauben deine Armut beflagit. 
Arm fein an den höchiten Gütern, das ilt 
fein Ruhm, jondern eine Schande. Neid 
fein an Glauben, an Liebe, Sofinung, De 
mut, Geduld. Sanftmut, Freundlichkeit 
fann und foll jedes jein. Und das find die 
Gitter, die ewig bleiben, wenn Reichtum, 
Slanz und Ruhm der Welt im Wind zer 
jtieben. Darum „fortgefämpft und fort- 
gerungen, bis zum Ziele durchgedrungen,“ 
Slauben gehalten und den quten Kampf 
des Glaubens bis zum herrlichen Siege ge- 
fäampft, denn: 

„Wer überwindet, der wird es alles 
ererben!” 


Brof.E 9 Wedel. 





Von 9. NR. Both. 


(Schluf;.) 

Anfangs Febr. 1883 wurde er nad) Le- 
banon, It, in ein College geichidt, wo er 
mit Eifer und Freude fi aufs Studieren 
warf. Bald jedoch wurde ein Plan ange- 
regt, daß er wieder zuriidgehen jolle nad) 
Darlington, um dort zunädit Schule zu 
halten, und damit wurde die Fortiegung 
feiner Studien in Frage geftellt, was ihm 
eine bittere Täujchung war. Seine Briefe 
von damal3 deuten bitteres Weh und 
jchwere Kämpfe an. „ES will mich oft jo 
eine Mutlofigfeit befallen, daß ich ftunden- 
lang melandoliichen Brütungen nahhänge. 
Aber: Er leitet die Elenden recht und er 
gibt Stärfe genug den lUnvermögenden. 
Möchte der Herr mir Gnade jchenfen, mid) 
tiefer in unbedingtes, Findliches Vertrauen 
zu Ihm bineinleben zu lernen; denn jo 
wie Er mich führt, will ich folgen.“ Wäh- 
rend des Sommers bielt er eine fleine Bri- 
vatichule, verfaufte VBiicher, war in dem 
naben Sommerfield in der S.-Scyule tätig, 
um. 

Da es ibm nad) und nad) Flar wurde, 
dab er an damals mahgebender Stelle für 
die Arbeit in. der außeren Miffion für un- 
tauglich gehalten wurde, jo jchiefte er mit 
Willen von Freunden, die ihm nahe jtan- 
den, Mitte Sept. 1883 jein Gejuch um 
temporäre Entlafiung aus der Million ein. 

„Es ift mir eigentlich recht jchwer ge- 
worden,“ jchrieb er damals, „um die legten 
enticheidenden Schritte tun zu müjfen, aber 
der Menich denft und Gott lenft. Es geht 


nun auch ein Neues mit mir an; der treue 
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Herr möge mir num beiftehen, damit id) 
äußerlich und innerlich erzogen werde zur 
ftillen Arbeit in jeinem Weinberge.“ Das 
zu jener Zeit von gewilfer Seite ausge- 
jprocheiie Urteil: „Er kann ja nicht einmal 
Holz baficn,“ mag bei der damaligen Ein- 
rihtung unjerer Million ja eine gewilje 
Berechtigung gehabt haben. Ob Br. Wedel 
aber gerade mit jeiner Begabung und mit 
feinen Anlagen nicht in der eigentlichen 
geiftlihen Miifionsarbeit eine reiche Tätig- 
feit hätte entfalten können; ob jeine ganze 
Lebensführung und innerliche Heberzeu- 
gung betreffs der äußeren Miifion bis da- 
bin Taufchung war; ob der Herr ihn jpäter 
nicht doch hätte zur Ausbildung von Mij- 
fionsarbeitern ujw. brauchen fünnen, das 
find Fragen, auf die der Heimgegangene 
jeßt wohl jchon die abjchliegende Antivort 
erhalten bat. — Der liebe Gott, dem unjer 
jtrebjame Süngling fich anvertraut hatte, 
lieg ihn nicht fallen. E38 fanden jich Freun- 
de, vor allem die Aleranderwohler Ge- 
meinde, die ihm die Mittel zu Verfügung 
jtellten, jeine Studien fortzujegen. Er 
blieb nody furze Zeit in Lebanon, von wo 
aus er auch fiir einen erfranften Brediger 
feine erjten Predigten und zwar in Engliich 
halten durfte. Im Nanuar 1884 jedod) 
jiedelte er nach Bloomfield, N. 3., iiber, wo 
er zuerjt in der Mfademie einige, ich glaube 
zwei, Sabre weitere VBoritudien machte und 
dann im Seminar einige Nahre, nament- 
lich unter dem verjtorbenen Dr. Geo. Sei- 
bert Theologie jtudierte. Ein weiteres 
Sahr durfte er dann noch in derjelben An- 
ftalt als Hülfslehrer arbeiten. E3 waren 
dieje Sahre fiir den VBerftorbenen eine Zeit 
reichen Genufjes und vielen Segens, formwohl 
für ihn jelbft wie auch für Andere. Sein 
fo lange gehegter Wunich, fich eine gründ- 
lihe Bildung erwerben zu dürfen, ging 
ihm bier in jchöner Weife in Erfüllung. In 
der Anftalt befanden jih tüchtige Lehrer 
und die Nähe der Metropole New Nort— 
Brooflin, wo er oft hinfam, um Vorträge 
zu hören oder auf Miffionspoften tätig fein, 
gab ihm reiche Gelegenheit, jeinen Blick zu 
erweitern und die Welt und Menjchen von 
einer andern Seite fennen zu lernen als er 
in den Sphären, in denen er fich bi$ dahin 
bewegt, hatte tum fönnen. Wir finden ihn 
bald an der Arbeit in S.-Schulen, Berein- 
en, fleinern Miffionsgemeinen, wo er teils 
bie und da, teil3 regelmähig predigen durf- 
te, oder al3® Privatlehrer in vornehmen 
Familien. Dder er machte auch Fürzere 
Ausfliige und Neifen, 3. B. auch nad) PBa., 
wo er fich temporär Br. N. B. Grubbs 
Gemeinde anichlog und fpäter auch hie und 
da in den verichiedenen Gemeinden predig- 
te. Xeider erlaubt e8 der Rahmen diejer 
Zebensifizze ja nicht, näher auf die viel- 
jeitigen Beihhäftigungen und Erfahrungen 
einzugeben, in welche die Briefe aus jenen 
Sahren einen tiefen Bli tun laffen. Sie 
atmen von Werdeluft und Wachstum, von 
Genuß und Freude und vor allem von 
Danfbarfeit aegen den lieben Gott, der 
ihn fo freumdlih und wunderbar geführt. 
— Ras andere mennonitiiche Sünglinge, 
die auf fremden Schulen ftudiert, erfahren, 
das erfuhr auch er, nämlich, daß man ihn 
gerne dort behalten hätte. E38 wurden ihm 
Stellungen angeboten, in denen er im Se- 
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gen hätte arbeiten fönnen und die ihm auch 
in materieller Beziehung gute Nusfichten 
boten. Aber er ließ fich dadurd das Ziel 
nicht verrüden für jein Volk zu arbeiten, 
und als er jeine Ausbildung einigermaßen 
beendigt hatte, und der Ruf an ihn erging, 
diejelbe nun in unjerer eigenen Gemein- 
jchaft zu verwerten, da folgte er dem Ruf. 
Bunädjit wies ihn diejer nad Halftead, wo 
im Nahre 1890 in der Konferenz-Fortbil- 
dungichule ein zweiter Xehrer fehlte. Hier 
arbeitete er nun drei Jahre lang, zunädhit 
mit Borf. H. H. Ewert zujammen, und als 
diefer einem NRuf nad Manitoba folate, 
zuerjt mit Prof. H. DO. Kruje und dann mit 
Brof. ©. A. Haury. Mit lekterem bat er 
—in Bethel Eollege—bi3 an jeinen Tod 
gemeinichaftlich gearbeitet. 

Hier in Halftead gründete er auch jein 
eigenes Heim, indem er am 30. März 1891 
mit Schweiter Sujanna Ridert, Tochter 
des verjtorbenen Prediger H. Nichert, in 
Aleranderwohl in die Ehe trat. wei 
Söhne, Theodor und Dswald, umd ein 
Töchterchen, Hilda, betrauern jett mit ihr- 
er Mutter und vielen andern zujammen den 
ihiweren Berluft. Schon im vorbergehen- 
den Sabre war er, am 17. Nuguft, in der 
Nleranderwohler Gemeinde ins WPredig- 
tamt eingeführt worden umd es jchien eine 
zeitlang Fraglid, ob die Gemeinde 
ihn an die Schularbeit abgeben werde, in- 
dem viele wiinjchten, da er Prediger der 
Aleranderwohler Gemeinde werden jolle. 

Sm Serbit 1893 wurde Bethel College 
eröffnet und iibernahm Br. Wedel zunädjit 
den Unterricht, namentlicdy der bibl. %ü- 
der und die WPBrinzipal-Stelle. KXektere 
hätte er lieber nicht gehabt. „ch wollte 
bier in unjerer Anstalt jo ein Schulmeister- 
Stilleben führen,“ jchreibt er, „daran aber 
iit bei meinem Prinzipalamte gar nicht zu 
denfen. Somit bin ih Hans Dampf in 
allen Gafjen und mu nad allem Mögli- 
chen jehen. Ich bin überhaupt fein Menich, 
der für die Deffentlichkeit geihaffen ift. Im 
der Stille getraue ich mir, einiges zu leiten, 
aber für den großen VBerfehr fehlt mir alles 
Ingenium. Bwilcdhen meinen Anlagen und 
meinen Plichten bejteht aljo eine Kluft, die 
ich nicht zu überbrüden weiß."— Er bat 
diejes Amt dann aud, jobald es ging, auf 
andere Schultern abgeladen; dagegen den 
Boiten als PBräfident der Fakultät bis an 
fein Ende befleidet. Seine Arbeit als 
Lehrer und Erzieher ijt eine reich geieg- 
nete gewejen. Seine reichen allgemeinen 
Kenntnifie, jein gründlicher Unterricht, den 
er mit einem gejunden Humor in pajjender 
Weile zu würzen veritand, und vor allem 
jeine innige Yrömmigfeit, die in jeinen 
Predigten und in feinem Leben zu Tage 
trat, haben ihm die Adıtung und Liebe 
jeiner, jegt weit und breit zerjtreuten Schü- 
[er erworben. Aber aud über die reife 
feines unmittelbaren Arbeitsfeldes hinaus 
wird fein Andenfen im Segen bleiben. 
Seine fejjelnde, belehrende Borträge, jeine 
gediegene, erbauliche Predigten, die er hie 
und da in den Gemeinden und bei bejon- 
dern Beranlaffungen gehalten, wurden 
jtet3 hoc; geihäßt und werden jo leicht nicht 
vergefien werden. 

Ein Gegenitand befonderer Freude war 
e8 ihm, und er betradhtete es als eine 





Gnade vom lieben Gott, dab er zu der Aus- 
bildung fajt aller unfrer jegigen Miifion- 
are und Mijlionszöglinge jein Teil beitra- 
gen fonnte. Vielen Genuß bereiteten ihm 
auch die Abende, wo er fidy mit den Mij- 
fionszöglingen in jeinem Heim verjammeln 
und Milfionsfunde mit ihnen treiben fonn- 
te. Much die betreffenden Miffionszöglin- 
ge werden diefe Stunden wohl nicht jo leicht 
vergejien. 

Als im Jahre 1907 durdy den Tod von 
Melt. Peter Balzer eine Lüde in der Mij- 
jionsbehörde entitand, wurde Br. Wedel 
von den Beamten der Allg. KRonf. erjucht, 
dieje Lie bis zur nädhiten Konf. auszu- 
füllen und leßtere hieß diejfe Wahl bei ihrer 
näcdjiten Sigung dadurd gut, dah fie Br. 
Wedel auf drei weitere Jahre wählte. Die 
Behörde jelbjt erwäbhlte ihn zu ihrem Präfi- 
denten nnd diejes Amt bat er auch bis zu 
jeinem Feierabend befleidet. Auch in die- 
jer Stellung wurde ihm Gelegenheit, jeine, 
von früher Jugend auf gefammelten Kennt- 
nilje der Miflionsiadhe zu verwerten und 
an der Zeitung unjeres, ja jehon recht aus- 
gedehnten Miflionswerfes regen Anteil zu 
nehmen. — Wenn etwas dem lieben Manne 
in jeine Arbeit an Bethel College einen 
Schatten warf, jo war es vielleicht die Tat- 
fache, daß dieje Anftalt in eine Strömung 
zu geraten drohte, die nicht den Bedürfnij- 
jen unjeres Bolfes im großen ganzen jo 
entiprad), wie er es gerne gejehen hätte. 

Dr. Wedel war nicht ein Mann, der fich 
in die Deffentlicykeit drängte. Auf Konfer- 
enzen und jonjtigen öffentlichen Berjamm- 
lungen war er verhältnismäßig jelten zu je- 
hen. Erjt die legten Jahre änderten das in 
etwa. Auch im Neijen fand er eigentlich 
nicht bejondere Freude. Und dody hat er 
manche fürzere und verjchiedene längere 
Reifen gemadt. NAbgejehen von verjchie- 
denen Reifen nad) Konferenzen und Ge- 
meinden in verjchiedenen Staaten, bejuchte 
er die Milfionsitationen in Oflahoma und 
Arizona und in den Sahren 1896 und ’98 
machte er längere Reifen nad) Deutichland, 
Holland, der Schweiz und Rußland. md 
al3 er jchon recht frank war, erzählte er 
mir, dab er eine Reife nad) der Allg. Mii- 
jionsfonferenz in Edinburgh, Schottland, 
plane flagte aber auchzugleid, dab er fich 
jeine Siranfheit wohl auf jeiner legten Reife 
nah Ohio zugezogen, indem er fi dort 
jehr erfältet habe, und er fügte hinzu, das 
Neifen müffen wir aufgeben; das müflen 
wir aufhören. 

Am PBalmfjonntag betrat er zum leßten 
Mal, in der Bethel College Kapelle, die 
Kanzel, obihon er an einem heftigen Fie- 
beranfall litt. Nachdem er etwa zehn Mi- 
nuten geiprodhen, befam er joldyen Schwä- 
cheanfall, daß er aufhören und heimgehen 
mußte, E3 war jein lettes Auftreten in 
der, ihm jo liebgewordenen Anstalt, gewe- 
jen. Seine Arankheit jtellte fi bald als 
Lumgenentzündung heraus, der fid) jpäter 
Bruitfellengündung binzugejellte. Gleich 
vom eriten Tage der Krankheit jprady er 
davon, dab der Herr ihn vielleicht jet ab- 
rufen werde. Am zweiten Tage fing er an, 
mit Hilfe der Seinen die nötigjten Ge- 
ichäfte zu ordnen und der Yamilie manden 
Winf zu geben. E38 fiel ihm jchwer zu 
iprecyen, aber er verfehrte viel in halb- 
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lautem Gejpräcd mit dem lieben Gott. E3 
war eine große Freude und ein hoher Ge- 
nuß für ihn, wenn man unten für ihn auf 
dem Biano jolche Lieder jpielte wie: „Eines 
wiünjch ich mir vor allem‘ Andern,“ „Dort 
über jenem Sternenmeer,” und andere. 
Als jein Sohn Theodor einmal das Lied: 
„Wenn ich Ihn nur babe,“ geipielt hatte, 
jagte er: „Sa, das it immer mein Zebens- 
gebet gewejen.“ 

Nadydem er am Dftermorgen einen Er- 
ftifungsanfall glüdfli iberjtanden, und 
mittags den ziveiten, war er nicht mehr im- 
mer bei flareın Bewußtjein. Wa Ser wäh- 
rend der furzen Perioden, wo er bei Be- 
wußtiein war, jprad), zeigt der Yamilie, 
daß er jich viel mit dem Jenjeits beichäftig- 
te. Gegen Morgen bat er nod) einmal, daß 
feine Yamilie ihm die Lieder: „Bei Dir, 
Seju, will ich bleiben,” und „Dort über 
jenem Sternenmeer” fingen möchten. 

Am 28, März, 8 Uhr morgens, jchlug 
dann jeine Erlöjungsitunde Sein Tod 
war ein janfter. Am 31. März haben wir 
ihn dann bier auf dem Newton Friedhof, 
wie er es gewiinjcht, begraben. Acht Wo- 
chen vorher hatte er unierm Söhndhen, ne- 
ben welchem er jet rubt, die Leichenrede 
gehalten. Wie hätte ich damals, als er uns 
jo tröjtete, gedadjt, da ich nad) jo Fur 
zer Zeit dem teuren Freunde die Leichen- 
rede werde halten müjlen! 1Lleber die Be- 
aräbnisfeier jelbjt wird der Gemeindefor- 
rejpondent wohl Näheres berichten. 

So ilt er num eingegangen zur Freude 
jeines Herrn. Um die Lüden, die jein Hin- 
icheiden in der Familie, in der Anstalt, in 
der Million geriffen, machen wir unjere 
ssragezeichen, beugen uns aber in demiütig- 
er Ergebung, bis der Herr jede Frage be- 
antworten, jede Träne abwijchen wird. 

9 NR. Both. 

Newton, Kan., am 15. April 1910. 


Gimweihnngsfeit des Altenheims bei Hills- 
boro, Nanias, 


Bon S. G. Barfman. 


Werter Editor und Lejer! Lange Be- 
richte fonmmen mir manchmal etwas troden 
vor, möchte die Zejer daher aud) jo wenig 
wie möglich damit langweilen. Aber Auf: 
veim bei Hillsboro, Kan., jollte zu einem 
Altenheim umgetauft werden. 

Ihren eigentlihen Namen „Heimat für 
Seimatloje und Freundloje” durfte die An- 
italt behalten, nur den landläufigen Na- 
sten „Wailenheim” wird fie wohl einbü- 
hen. Zu Sonntag, den 29. Mai war al- 
jo die MWeihung beitimmt. Da es in der 
Naht und am Abend vorher no Glauı- 
bensprüfungen gab, wird ein mandher bei- 
itimmen, denn e8 regnete in Strömen mit 
ziemlih Wind. Doc, auf den Negen folgt 
Sonnenichein, und jo hatten wir am be- 
itimmten Tage das denkbar jchönite Wet- 
fer. Freilich, die Bligwagen waren nicht 
allzujehr vertreten, nur am Nachmittag Fa- 
imen noch etliche hin. Doc, zum Glüd find 
uniere Prediger noch nidyt ganz bon den 
Atos abhängig, jonit würden wir wohl 
iehr den Wetterlaunen unterworfen jein. 

Das Belt war ziemlich voll, am Nachmit- 
tag noch ein wenig voller al3 am Bor- 
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mittag. Br. Koh. Friefen machte die Ein- 
leitung mit dem Pialmmwort: „Dies ift der 
Tag, den der Herr madt“, Pi. 118,24; 
und verlas dann das Programm für den 
Zag. Bater Safob V. Wiebe folgte dann 
mit dem guten Motto für ein Altenheim: 
„Ein reiner und unbefledter Gottesdienjt 
vor Gott dem Bater it der: Die Waijen 
und Witwen in ihrer Trübjal beiucdhen und 
jih von der Welt unbefledt erhalten.“ Br. 
D. €. Harder hielt eine Aniprade in 
Engliich über den Tert Bi. 142, 5.6. Er 
betonte beionders bejonders zwei Gedan- 
fen: die Hilflofigfeit des Menjchen in id) 
jelbit und jeine Hilfe bei Gott. In geilt- 
licyer Hinsicht ift diefes bei jedem Menjchen 
wahr; im Natürlichen tritt dieje SHilflo- 
jigfeit beionders im Alter hervor. Dann 
it er auf fremde Hilfe angewiejen; dazu 
Altenheim. 

Br. Joh. Eau von Inman las uns die 
belehrung Salomos in Spr. 3,27: „Wei- 
gere dich nicht, dem Dürftigen Gutes zu 
tust, jo du es haft,“ und Fnüpfte dann nod 
etliche treffliche Lehren an Sei. 58: „Brick 
dem Sungrigen dein Brot, und die, jo im 
Glend jind, führe in dein Haus“, u. j. w. 
Lann folgte ein gewiljer Safob Bauman, 
on Topela, ein Beamter der ftaatlichen 
Wohltätiafeitsbehörde, Er bewies, daß es 
nicht notwendig jei, Wailenheime zu errich- 
ten, e8 je’ denn zu dem HYwed, fie in einer 
aewilien Neligion zu unterrichten. eder 
Staat habe Waijenheime, ipine Waifen- 
finder zu verpflegen, allwo fie jedoch nicht 
ım einer Neligion, jondern einfad) religiös 
erzogen werden. Mit Altenheimen ijt e8 
jedoch) eine andere Sadye; die fehlen fait 
ganzlid. Er jagte weiter, dab im Staat 
Ntanjas 41 Heime wären, die vom Staat 
Unterjtütung befämen, und diejes ijt eins 
dabon. Er erflärte uns weiter, daß es 
nicht notwendig jei, allerlei Kranfe in ei- 
„em Hein zu behalten. So zum Beifpiel 
iollten die Altenheime nicht epileptijche 
stranfe behalien. ES jeien Heime, die be- 
jonders fiir Epileptiiche eingerichtet jeien, 
wo fie gute chriftliche Pflege befämen, und 
man dürfte für einen Batienten bier 
teine bejonderen Ginridhtungen machen. 
Die Koften in diefem Heim, meinte er, jei- 
et verhältnismäßig gering. Das Waijen- 
heim in Atchiion Eojtet jährlidy vierzigtau- 
jend Dollars. Nedes Kind Fojtet wöchent- 
lid) $5.00. Dann aber jcheute der Staat 
auch Feine Koiten um es den Heimberwoh- 
nern angenehm zu maden. So wird je- 
den Sonntag ein Prediger bezahlt, dab er 
bingeht und für die Pranfen eine Andacht 
hält. Für einen Chor bezahlt man vier- 
sig Dollars, daß er einen Sonntag die 
Sranfen mit Mufif unterhält. Bon der 
Srrenanftalt erzählte er eins und das an- 
dere. Sie bededt eine ganze Quadratmei- 
le. Sie enthält 1500 Berjonen und fie 
taufen manchmal für eintaufend adthun- 
dert Dollars Flerih auf einmal. 

Pr. B. B. Nempel von Hilldboro madhte 
hen Schluß am Vormittag mit Siob 5,26, 
dab die Alten wie Garben eingefahren wer- 
den. Der Wagen geht mandmal ziemlich 
jywer, ımd es ijt notwendig, dab alle nad)- 
ihieben. Diejes gab Anlab, die Geldbeu- 
tel herauszuziehen und in flingender Mün- 
ze das Wort in die Tat umzufegen. Die 


15. Juni 


Kollefte betrug etwas mehr al $200.00 
bon welder ein Fleiner Teil nod) am Nad)- 
mittag gejammelt wurde. 

Nah dem Schluß wurden alle Prediger 
ms Haus eingeladen um an dem WWeihe- 
gebet teilzunehmen. Gleih nah Mittag 
wurde ein Eleine® Progamm von dem 
Hausperjunal und den Waifenfindern aus- 
geführt. Sie fangen in verichiedenen Ab- 
teilungen mehrere Lieder und Br. %. ®. 
Wiebe erzählte jeine Erfahrung, wie er 
su diejer Arbeit gefommen jei. 

Br. Nakob Klaafjen von Hoofer, Ofla., 
Inüpfte erlihe Bemerfungen an Col. 3,14: 
„Die Liebe it daS Band der Bollfommen- 
heit.“ Wenn das Werf im Segen voran- 
„eben joll, jo muß man viel Gewicht Ie- 
gen auf die Stärkung und Erhaltung die- 
jes Bandes, 

Br. Kafob Negehr, Bertreter des Neiw- 
ton Hospitals, la8 Nob. 15,16 und er- 
zahlte von den Anfängen der Diakonie in 
Newton Nicht die Liebe im allgemeinen, 
jundern die Liebe Ehrifti charakfteifiert die 
rechte Diafonilfe. Br. 9. B. Wiebe pre- 
Sigte wieder in engliiher Sprache über den 
Zert: „Was ihr getan habt einem unter die- 
jen meinen geringiten Brüdern, da3 habt 
ihr mir getan.“ Die Notwendigkeit, die- 
jen Geringjten zu dienen findet man in den 
Miffionsitationen in den Städten und auf 
dent Lande. 

Melt. Sob. Both von Ebenfeld predigte 
über Neil. 58,7—10. Die Berbeigungen 
und ihre Bedingungen. Wir freuen uns 
nanchmal jehr über eine Berheißung und 
falfen die Bedingung ganz aus dem Nuge. 
Kommt die Berheigung nicht, jo fehlt die 
Bedingung zu erfüllen. Br, Peter Wie- 
be verlas nody die Entitehung des Heims 
amd wie die YZultände jet find. Zwei 
Stodwerfe find fiir Alte eingerichtet wor- 
den. Dieje Einrichtung bat $1600 Doll. 
aefoftet. Beinahe 200 Waijenfinder find 
in dem Heim gepflegt worden. Gegen- 
wärtig find ungefähr 30 Berjonen in dem 
Heim, darunter mehrere Alte. Etliche AI- 
te jind jhon geitorben und von dem Heim 
au& begraben worden. 

Der Bericht wird bie und da unvoll- 
jtändig jein, doc) wird er dem Xejer einen 
Umtiß geben, 

Hätten bald vergefien, die Chöre zu er 
wähnen; es waren deren vier: Gnadenau, 
Springfield, Hilsboro und Ebenfeld, wel- 
he uns abwechjielnd jchöne Lieder vorjan- 
gen. Man merkte es ihnen an, dab das 
Sängerfeit vor nicht allzulanger Zeit ge 
halten worden war, Möge der Herr es al- 
les jeqnen zu jeiner Ehre. 

<ebigb, Kan. 


Zujpät! 

„sch will Ihnen mal was erzählen, Frau 
Meyer’'n; aber unter dem Siegel der ftreng- 
jten Berjchwiegenbeit!“ 

— „Etwa das von der Mürller'n ?— Das 
bat mir die Schulz’n jchon erzählt.“ 

„Die Schuls’'n?— Da fann man wieder 
mal jeh’'n: jo ’ne „latichbaje” !” 





E83 ift immer no SHofinung für den 
Menichen, welcher ausgefunden bat, dab er 
nicht alles weiß. 
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Berdjreibung von Los Molinos, Tehema 
Gounty, Galifornia.. 


Bon Julius Siemen®. 


Drei Reifen habe ich in den legten vier 
Sabren nad Californien gemadt. Die er- 
ite war mır eine Luftreije, und wurde nicht 
mit der Abficht gemacht, Land für Anfied- 
[ungsziwede zu juchen oder eine neue Hei- 
mai zu finden. Ehe ich aber zurücdkehrte, 
wurde ich ganz für Californien gejtimmt. 
Bald darauf madste ich die Bekanntichaft 
eines der jolideiten Spofaner Gejchäfts- 
leute, dejlen Schwiegervater ein gewiller 
Herr Gone jeit mehr als 40 Jahren einen 
jogenannten jpaniichen Grant im oberen 
Sacramento Tale geeignet hatte, der mehr 
denn hundert tauiend Neres enthielt. Die- 
je, auf der Ditjeite des Flußes gelegene, 
große Farm, habe Herr Gone bis zn jei- 
nem Tode vor einigen Nabhren jelbit be- 
trieben, und zwar als Getreide- und Obit- 
Farm, und das ohne Fünftliche Bewäiler- 
ung. Nad feinem Tode beichlofien jeine 
Erben, die Frau und zwei Töchter, Die 
Farm in Fleine Parzellen zu zerteilen und 
es an Aleinfarmer zu verfaufen. Mein 
Spofaner Geihäftsmann, Ser 3. DD. 
Sherwood, iit der Mann einer diejer Tödh- 
ter. Sie organifierten die Xos Molinos 
Zand Eo., und übertrugen an dieje den Be- 
fißtitel, der in der Familie ohne Unterbredy- 
ung gewejen ijt jeit Herr Cone das Land 
bon den Spanierun faufte. Der Los Moli- 
nos Niver, der feinen Anfang auf Mont 
Lajien, in den Sierra Nevadas hat, durd)- 
zieht das Land von Dit nad) Weit und bot 
ausgezeichnete Gelegenheit, das Land zu 
bewäjiern. 

Diejes Land mir näher anzuiehen war 


der Zwed meinet zweiten Neile, Ich um- 
ternahbm diejelbe in Gejellichaft meiner 
Frau vor num bald drei Jahren. Meine 


Abficht war, dab wenn uns das Yand und 
die Umgebung gefalle, die Bejiedlung des- 
jelben zu übernehmen. Wir find beide von 
Schönwieie in NRuhland gebürtig. Die 
ihöniten Erinnerungen aus unjeren Sin- 
derjahren fnüpfen fi heute noch an unjer 
liebes Seimatdorf, jo jhön am Wald und 
am Ufer des Drjeper gelegen. Wir find 
weit in Amerifa berumgefommen, aber ei- 
nen Ort, wie unier Schönwieje, wo ein 
ichitfbarer Strom und Wald-Hlima, Ader- 
land und Esenbahn, jo dicht zufammen wa- 
ren, haben wir erit gefunden als wir nad) 
208 Molinos famen. Los Molinos vor- 
bei fommen die Dampfichiffe von Sanfgran- 
icko und fahren hinauf bis Ned Bluff. 
Schöner noch als die Yage der Altkolonier 
Dorier an den Ufern des Dnjeper ijt das 
Sacramento Thal. 

Eine Ebene wie das Land an der Molot- 
ichna oder das Ned Niver Thal in Nord 
Dakota und in Manitoba eritredt jich von 
Ned Bluff im Norden 500 Meilen bis Ba- 
fersfield im Süden, und it durrchichnittlich 
an 50 Meilen breit. Diejes große Gebiet 
war Sabre zurüd in Bejig einzelner Grof- 
arumdbeiiger gegangen, welde den Ge- 
treidebau im Großen darauf betrieben ohne 
fimitliche Bewäflerung undfeinen Ader da- 
von verfauften Nachdem die Alten nun 
anfangen auszufterben, fommt das Land 
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allmählic; auf den Markt; und das beant- 
wortet aud) die Frage, wie es fommt, dah 
das Land nicht ichon lange bejiedelt ift. Ei- 
ne jolhe Farm war aud die Cone Rand), 
jeßt von der Los Molinos Zand Co. geeig- 
net. 

Kir reiiten noch durdp ganz Califor 
nien und fanden auch nocy andere Plätße, 
die uns jehr gefielen, aber alles in allem 
genommen jagte uns nichts jo zu, wie die 
2o3 Molinos Gegend. Worte fehlen mir, 
un die Eimdrüde, die diefe Gegend auf 
mich machte, wiederzugeben und ihr dabei 
gerecht zu werden, und doc) will ich ver 
juchen, die Berhältniffe in etwa zu jchil 
dern. 

Das Land beginnt bei Ned Bluff, auf der 
Ditieite des Flubes ımd bildet derjelbe die 
wejtliche Grenze bis Los Molinos vor 
bei, über 15 Meilen. Nady Djten erjtredt 
e8 jid) bis in die Vorgebirge der Sierra Ne- 
vodad. Nur der ebene Teil, etwa fünf- 
zehntauiend Acres liegen im Thal und von 
diejen ift hier die Nede. Bon Dit nad) Weit 
ziehen fid, außer dem Los Molinos River 
mebrere andere Bäche, die nicht nur reich 
an Filchen find, jondern auch viel mehr 
Wafier enthalten, al3 man jemals zum be 
wäliern diejes Landes brauchen wird, Das 
Land jelber ift ein jchwerer dunkler Boden, 
vellen Triebfraft nit an Sich zweifeln 
läßt. 

Huf meiner letten Reife dorthin jah id) 
Ansangs Mai ein Feld Weizen von 1000 
Neres, der fünf und einhalb Fub hoc jtand 
und ein großes Feld Gerite daneben 4 Fuß 
body. In der Mitte diejes Landes ijt ein 
großer Wirfich- Aprifofen- und Pflaumen 
Garten, deilen Bärnme überladen voll hin- 
gen. Näber bei Ned Bluff haben fie einen 
Pirngarten von 100 Acres, der ihnen jähr- 
lid $30,000.00 Reingewinn einbringt. 
Kenn Getreide und Obit ohne Bewällerung 
jo aut gedeihen, warum, wird man ge 
neigt fein zu fragen, baut man denn nod) 
Bevällerungs-Anlagen? Die Antwort ijt 
da während im nördlichen Sacramento 
Thal an 25 Zoll Regen jährlich fallen und 
eine qute Ernte, einichliehlih Heu, erzielt 
wird, fann man Alfalfa (Luzern) 3. B. 6 
bis 7 Mal im Kahre jchneiden, wenn e8 
nad; jedem Schnitt einmal mit Wafler be 
riejelt wird; Kartoffeln fann man zwei Mal 
im Nahr ziehen und Gemüfe fait jeden Mo- 
nat im Jahr. Man braucht hier unter Be- 
wählerung alio feine große Yarım um jich 
ein jehr autes Einfommen zu fidhern; 20 
bis 40 Mecres iit genügend. 

Mas mir im Sacramento Thal bejon 
ders gefällt, find die Nieien-Eichen, die 
nicht als dichter Wald, jondern zeritreut da 
jtehen. Nirgends jeßen fie die Landichaft 
aber ichöner ab, als gerade bei Los Moli 
n08. Durdyichnittlich Itehen auf jede 20 
eres etwa ein halbes Dutend diejer herr 
lihen Bäume. Mehrere derjelben fönnen 
drei Main nur eben umarmen, und war 
fen fie ar 150 Fub Schatten. 

Am Ufer des Sacramento jowie am Xo3 
Molinos jtehen die Bäume wohl etwas 
dichter, aber überall auf dem Pilugland 
wurde bis diht am Stamm geadert, und 
das Getreide ichien im Schatten nod) etwas 
ihöner zu jein als im freien. Sier darf 
der neue Anftedler nicht erit warten bis 
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ihm der, von ihm gepflanzte, Baum Schat- 
ten gewehrt. Der weniger Bemittelte fann 
hier jein Zelt unter einem dieler Bäume 
aufichlagen und ji) im Schatten desielben 
aenitlich einrichten. Brunnen jind 20 Fuf; 
tief, einige waren aber aud bis 70 Fuh 
herunter gegangen, alles gutes weiches 
Waiier. 
i Daf das Klima bier eben jo jchön ift, wie 
Jonjtwo in Californien beweilt, daß aud) 
hier Apfelfinen wie Citronen und Feigen 
aufs bejte gedeihen, Apfelfinen werden hier 
jogar 1 bis 6 Wochen früher reif als in 
Sid Galifornien. Auf der 55,000 Aeres 
großen Farm des verftorbenen Senator 
Leland Stanford, die an os Molinos 
grenzt, Find dreitaufend Mcres in Wein 
trauben, dort pflücten wir vor drei Nah 
ren unjere eriten Feigen. Das Mlima it 
bon Ned Bluff bis Bafersfield herunter fait 
dasjelbe, nur mit dem Unterjchied, wie jhon 
gelagt, da während der NRegenfall im obe 
ren Sacramento Thal 25 Zoll im Jahr be- 
trägt, bei Dafers field nur fieben bi8 acht 
Holi fallen, jo it auch die Site nicht jo 
groß bei Los Molinos, 

Wenn ich nicht gleich mit der Befiedltung 
dieje8 Landes begann, jo war c8 teils weil 
meine Beihhäfte in Waihington es nicht 
aleich ‚äuließen, teil aber auch weil bald 
darauf 9. I. Martens wie ein Oflahoma 
Cyclon iiber California berfuhr und wie 
es jhien fich alles jeiner Gewalt unterord- 
nete. Was hätte meine Oppofition da aus 
gerichtet? ch beichloh zu warten, Wenn 
08 bei Martensdale, dachte ih, nur halb 
}o aut ausfällt wie man veriprad, jo wür 
de das jchon viele von unferen Leuten nad) 
California ziehen md von diefen würde e8 
dann leicht jein, auch einige für Los Mo- 
Iinos zu gewinnen. Als ich mun diejes 
srühjahr mit Los Molinos den Anfang 
machen wollte, fingen die Berichte iiber die 
Behandlung der Leute bei Martensdale 
Immer ungünftiger an zu lauten, und fo 
entichloß ich mich, ehe ich mit meinem Pro 
jeft an die Deffentlichfeit trete, noch erit 
nad California zu fahren um mid an Ort 
und Stelle zu erfundigen, und um zu 
gleich, wenn die Leute wirfli da8 Land 
verlafifen müßten, fie auf Los Malinos auf- 
merfiam zu machen. 

Herr Sherwood, der Präfident unferer 
Company war eben in California. hm 
ttellte ich die unglüdlihe Lage der Leute 
bei Martensdale vor, und er willigte ein, 
einigen Yamilien auf zwei Nabhre je zehn 
Neres verrenten zu wollen, mit dem Bor- 
recht, e8 nad Ablauf der zwei Nahre für 
den jegigen Preis Faufen zu fönnen. Sie, 
die Company Stellt die Saat, ob Kartoffeln, 
Alfalfa, Gerfte oder Weizen, frei, jo aud 
das Waffer zum bewäflern. Der Bädhter 
zahlt oder gibtein drittel der Ernte als 
RBadıt, anitatt die Hälfte, was der gewöhn- 
lie Preis it. 

In Martensdale angefommen wurde id) 
bald von der Schwere des Iinglüds, das 
die Leute dort betroffen, überzeugt. Auf 
Einzelheiten werde ich bier nicht eingehen, 
dod) jo viel jei geiaat, jo viel ich ausfinden 
fonnte ift feiner der Leute, von denen Mar- 
tens vorgibt, Yand gekauft zu haben, in 
der Schuld. Nicht find die Leute um ihr 
Sab und Gut gefommen, weil jemand 





Martens betrogen, jondern weil fie ihr 
Vertrauen auf den unredten Mann und 
feinen Mithelfern geiegt hatten. 


Nah längerem Beraten reijten ‚Beter 
Thiefien und BP. B. Harms, die auch jchon 
in Butte Valley geweien, von dort aber 
jehr enttäufht zurücgefommen waren, 
mit nad) 2os Molinos. Nady Butte Val- 
ley hatten fie da8 Sacramento Thal bei 
Nacht durchfahren, jegt bei Tag riefen fie 
immer wieder und wieder aus: „Wie 
ihön! Wie herrlich! Und als wir erit auf 
unferem Land waren, meinte Thiejien: 
„Ad, hätte ich jegt mur noc meine $10,- 
000.00, die ic) Martens für nichts und 
wieder nicht8 gegeben habe, wie jhön Fünn- 
te ich mich hier einrichten“. 


Thieffen nahm 10 Acres, Harms 12, 
auf Bedingungen wie oben angedeutet. 
Mad) dem waren jchon noch andere dort, 
die ih auch entjchloffen haben, dahin um- 
zufiedeln. Damit wäre der Anfang ge- 
macht. Weiter unten werde ich einen Plan 
vorichlagen, der für Los Molinos eine gro- 
be Anfiedlung unjeres Volfesfichern Fann. 
Sch habe jchon angedeutet, wer die Lo8 
Molinos Land Eo. ift. Bei der Bank of 
Tehema County, Ned Bluff Cal., irgend 
einer Banf in Spofane, Waih., oder aud) 
San Francisco fann man ausfinden ver 
x. D. Sherwood und deifen Company ijt 
Die Preife des Landes find feitgeießt und 
feine Erhöhung jeitens der Agenten wird 
geduldet, und ob reich oder arm, jeder zahlt 
denjelben Preis. Der weit größte Teil 
der Farm ijt noch unzerteilt und wird aud) 
jeßt noch als Getreidefarm bebaut. Sie 
zerteilen das Land und erweitern das Be- 
wäflerungsigitem von Zeit zu Zeit, wie 
die Nachfrage es erfordert. E38 wird in 
10 bi8 40 Mcres große Lotten vermeilen 
und preiit $150 per Ncre mit dem Wafjjer- 
recht, ein fiinftel bar, das übrige in vier 
jährliden Zahlungen mit 6 Proz. Binfen. 
Gleich beim Berfauf verlangen fie eigent- 
li nur 5 Proz. von der KRaufiunmme. Da- 
für erhält der Käufer eine Quittung in der 
die NHaufbedingungen Furz  beichrieben 
find, aud) gejagt ilt, da der Käufer 90 Ta- 
ge Zeit hat, fich über den Befiktitel zu er- 
fundigen, u. | w. Nad) 90 Tagen gibt die 
Company einen Warranty Deed wenn man 
ganz ausbezahlt oder den Kontraft, wenn 
man nur das übrige des einen Fünftel be- 
nadydem die 5 Proz. eingezahlt wurden 
datiert ‚und trägt von da ab audy nur erjt 
Binjen. Für den Unterhalt der VBewäfjer- 
ungsanlage wird jährli $2.00 per Acre 
berehnet. Die Company rät niemand 
mehr Land zu faufen, al3 man denft bear- 
beiten zu fönnen. Zehn Ncres in Alfalfa 
und zehn in Objt ift mehr als eine Durd;- 
ichnitts-Familie gut bearbeiten fann. Hier 
iit eine Gelegenheit, eine geichloffene deut- 
ide Anfiedlung zu gründen, wie noch faum 
wo zu finden ilt. 


sch machte den Vorichlag, dah fie mweite- 
re 1500 Mcres in 20 Necres Lotten au®- 
legten und diejelben bis zu einem gewillen 
Datum nur an Mennoniten verfauften, et- 
wa bis zum 15. September. Dieie Ber- 
meffung hatten fie jo wie jo jhon beichlof- 
jen, in den nädjiten 4 Monaten vorzu- 
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nehmen, und aud) daß der Preis in diejer 
Sub Divifion $175 jein folle. 1500 Ac- 
res gibt 75 Zwanzig Acre Lotten, 75 Fa- 
milien gebe aber ein ziemliches Dorf. Das 
Zand was bis jet ausgemejjen wurde, 
wird aber, wie vorher gejagt, für $150 
verfauft, e8 find no an 50 Ziwanzig-Aec- 
res Lotten zu diefem Preis zu haben. Da 
mache ich den Vorjchlag, daß alle, die fich 
20 Acres jichern möchten, oder jo vielmal 
zwanzig Acres wie ein jeder winjcht, auf 
jede 20 Meres $50 Handgeld an die Los 
Molinos Land Eo., 2o8 Molinos Cal, 
einjende mit der Beltimmung, dab man 
die gewünjchte Acreszahl bis zum 15. Sep. 
rejerviere. Bis zu diefem Datum foll dann 
ein jeder jein Stüd wählen. 

Wenn des $150 Land vergriffen ijt, miif- 
jen die andern von dem $175 Land wählen. 
Sm Fall jemand aber nicht finden fann 
was ihm gefällt oder überhaupt nicht zu 
faufen wiinicht, der erhält fein Sandgeld 
zurüd, Außerdem, dab die Company mid 
autorifiert hat, diefen Plan vorzuichlagen, 
verbürge ich mid) perjönlidy für die Durch- 
führung desjelben. 

Seder bezahlt jeine eigenen NReifefoiten, 
außer die Fahrt auf das Land ilt frei. E38 
jollte nicht jchwer fallen, 50 bis 100 Ein- 
jendungen in furzer Zeit zu erhalten. Be- 
jonder8 Vermögende, ob vom Lande oder 
Selchäftsleute jollten jchnell Handeln. Wir 
fönnen auf dieje Weife mit wenig Geld eine 
Gelegenheit für andere jchaffen, denn ver- 
pachten wird fi) das Land immer lajfen. 
Ic fan mir feinen einfadheren Weg den- 
fen. Wir verlangen feine Taujend Dollar 
Note, wie die Martensdaler vor ihrer Ab- 
reife eine geben mußten, aber wir jtellen 
die Bedingung dab der Käufer jelber oder 
mehrere zujammen jemand auf eigene Roj- 
ten binjchiclen, e8 zu bejehen. Die Com- 
pany verfauft feine großen Stüde an Spe- 
fulanten, jondern nur an joldye, die das 
Zand entweder jelber bebauen, oder durd 
Pächter bebauen lafien. ch rechne darauf 
dab, wenn 50 oder mehr Zwanzig Vere 
Stüde in verhältnismäßig furzer Zeit be- 
itellt werden, es leicht jein wird, einige 
taufend Mcres mehr rejerviert zu befom- 
men. Das wird uns Raum jchaffen für 
mehrere hundert Familien in der jchön- 
ten und fruchtbariten Gegend im jchönen 
und einzigen Californien. Eine interej- 
jante Beichreibung mit Bildern von diejem 
Zand werde ich jedem zufenden, der mir jei- 
ne Adreffe nad) Los Molinos, Cal., jen- 
det. Poitmarfen darf mir niemand jenden, 
denn ib bin im LZandgejidhäft 
und bejtreite meine eigenen linfojten, und 
bin verantwortlich für was ich tue und ver- 
ipreche. 

Diejenigen, die ihre Xobartifel iiber neue 
Anfiedlungen mit der Bemerfung ichlieken, 
daß fie feine Landagenten find, aber gerne 
bereit find, Briefe zu beantworten, wenn 
man eine Zwei Cent Marfe beilegt, find ge- 
wöhnlidh, nad) meiner Erfahrung gerade 
diejenigen, die am erjten bereit find, fid 
bon dem von ihnen in Verdacht gezogenen 
„Zand-Agenten”“ eine Commilfion auszah- 
len zu lajien. 

Bei Martensdale erzählt man jogar, dab 
ein Prediger von Fresno, bei einer ®ele- 
genbeit als viele Landjucher dort waren, 
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eine 15 Minuten Zobrede gehalten und da 
er jich dafür Habe $500.00 geben lafjen. — 
Wir verlangen nur $50.00 Sandgeld, das 
übrige fann man durd die Vermittlung 
einer Banf abichliehen. 

Bom 10. Juni an werde ich in Zos Moli- 
nos eine Dffice haben und wenn nicht ich 
jelber wird jemand dort jein, Landjucher 
zu empfangen oder Briefe zu beantwor- 
ten. €3 it nicht notwendig, uns lange 
Briefe zu jchreiben; man jende uns die 
Adreffe, und wir werden die illuitrierte 
Beichreibung jenden. 

Adtungsvoll 

Sulius Siemens. 
208 Molinos, Calif. 
und Ritville, Wafh. 

N. B. Bald no) das Beite vergefien. 
Die Deeds (Kaufbriefe) auf Bauitellen 
(Lot) im Städtchen Los Molinos ent- 
halten die Bedingung, da nie ein Sa- 
loon auf denjelben fein darf. Im Fall es 
doc jemand wagt, fallen die Zotten zu- 
rüf an die Los Molinos Land Eo. 

DB. P. Harms jchreibt: „ES traf fich Teß- 
te Wocde, das Julius Siemens von Nit- 
ville, Wafh., hierher fam, um den Leuten 
Land zu verfaufen im nördlichen Teil des 
Sacramento Thals, und er beivog mid) umd 
Beter Thiefien, mitzugehen. Wir beab- 
lihtigten nicht zu faufen, aber nachdem 
wir die Zander bejehen und mit den dort- 
igen Leuten geiprochen hatten, kaufte ich 
mir 12 Mcres zu $150 den Ncre von der 
Los Molinos Land Co. zu Los Molinos, 
Calif. Ih mul jagen, dab ich nie eine 
Yirma hab gejehen, auf ehrlichere Weije 
ein Geichäft abichliegen als dieje Leute, und 
da8 Land ilt gut. ch wilniche, uniere 
deutichen Leute, die nadı dem Weiten fom- 
men möchten, würden mit joldden Leuten 
iwie dieje ihren Handel machen fönnen. Ich 
fann aljo jagen, dal eS auch noch ehrliche 
Leute in der Welt gibt. Da Julius Sie- 
mens für diefe Company jchafft, werde ich 
es ihm überlajien, Land ıumd Leute zu lo- 
ben. ch mache nur dieje Bemerfung, um 
die Leute willen zu laflen, dab ich ein In- 
terefie habe für das Schidial unferer 
Deutichen, und daß ich e8 nicht zuiehen 
fann, dab jie ausgebeutet werden. Wenn 
jemand perjönliche Musfunft wiünjcht über 
diejes Land, jo werde ich gerne dazu bereit 
jein, da id zum 1. uni dahin ziehen will. 

Sc) jehe, dal die Mennonite Land Eo. 
das Butte Valley bejiedeln will: Auc, be- 
merfe ich, daß fie in ihrem Zirfular meinen 
Namen aufgeitellt haben al3 einen ihrer 
Unteragenten. Davon wuhte ih nichts 
bis ich e8 im Birfular jahb. Ach erfläre es 
bier öffentlich, dal; ich nicht ihr Agent bin 
und in feinerlei Weife mit der „Menno- 
nite Zand Co. in Verbindung ftehe. Sie 
landten mir ein Tiefet nad Butte Balley 
bon Omaba, als fie ihre erjte Ercurfion hat- 
ten, aber ich ging nicht mit der Ercurfion, 
jondern allein, mit der Abjicht, dorthin 
überzufiedeln, wenn da8 Land mir gefal- 
len jollte. Da fann man aljo jehen, was ich 
bon der Gegend denke, da ich nicht dorthin 
ziehen will. Gute Ernten mag es übrigens 
dort geben. 

Editor und allen Lejern 
ichend, 


Erfolg wiün- 


BP. B Sarms. 
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Erzählung. 


_ 





Zwiidıen zwei Mädıten. 


(Fortjeßung.) 


Immer höher jchürte er daS Sehnjuchts- 
feuer in der jungen Bruft, immer loctender 
ließ er die Freuden dieler Welt ericheinen, 
das goldene Tor der Freiheit erichloß fich 
vor des Sünglings Nugen jo verheigungs- 
voll und zeigte ihm in nebelblauen Fernen 
ein märcdhenhafets Glüd. Und wie von 
einem mädtigen Drang erfaßt, halb will- 
iq, balb geihoben taumelte der junge 
Menih im wilden Sinnenrauich hinein 
die goldene Freiheit war jein Fall gewor- 
den. 

Schon waren ein paar Monate dabinge- 
flogen und Arno hatte noch nicht ans Xer- 
nen gedacht. Er hatte die ganze Zeit mit 
leichtiinnigen Freunden verihwärmt, und 
wenn ihm je die Selbitvorwürfe fommen 
und er zur Imfehr lenfen wollte, da wuß- 
ten fie ihn durch iiberreden oder wohl aud) 
Spötteleien, warum er jebt auf einmal ein 
„Bbiliiter“ werden wolle, auf ihrer Seite 
zu erbalten. War doc Arno mit feinem 
raichen, feurigen Wejen, das ich immer un- 
ternehmungsluitig zeigte, mit jeinem jpru 
delnden Wit und Humor ein viel zu quter 
Sejellichafter, als dab fie ihn hätten lange 
vermijlen oder gar einbühen mögen. Und 
Arno ließ jih nur zu leicht binreiien, be 
jonders wenn ihn die fröhlichen Genojien 
an jeiner verwundbaren Stelle gefaßt, 
wenn fie ihn nämlich geböhnt, dab er frei- 
fih nicht alles mitmachen fünne, was fie 
jich leiften fönnten, weil er ja doc nur aus 
einfachem Stande jei und jein WBater es 
wohl nicht erichwingen fünne. Damit bat- 
ten fie ihn auch aufgezogen, als er jich ein- 
mal von einem großen Feite ausichliegen 
wollte, das fie geplant und wozu fie ihn mit 
einer Einladıuma bedadıt. Arnos Geld- 
mittel waren aber gerade ganz erichöpft 
und er fonnte es faum wagen, jchon wieder 
neue zu verlangen, da er mwuhte, daß jein 
Vater ihn ohnehin jchon reichlicher unter- 
jtüßt, als jeine Mittel eigentlich erlaubten, 
und daß es diejer fir die Dauer doc nicht 
durdführen fonnte, im weiteren ®eldver- 
dienen über jeine Aräfte zu gehen. Er 
ihämte fich jedoch, den Freunden gegen- 
über den richtigen Grumd anzugeben und 
lehnte daher unter einem nichtigen Vor- 
wand ab. Sie ließen ihn aber nicht io 
leicht loder und fühlten ihm in ihrer unge- 
nierten Weije etwas derber auf den Zahn. 

„sa, fann es mir jchon denfen, woran es 
hängt,” ipöttelte der eine und jchlug dabei 
lachend auf die Tajche. 

„Run ja, jein Alter fann ibm aber au 
nicht immer die Börfe jo jpiden, wie e8 
unjereiner gewohnt it,“ fiel raih ein an- 
derer ein, „jein Bater ift ja nur ein ichlich- 
Ruin r 

„Salt ein, das wollten wir doch jehen,“ 
rief Arno beftig, dem die Zornesader auf 
der Stirn bedenklich zu jchwellen begann. 

„Sadıte, jachte, Firhschen!” mahnte ein 
bemoojtes Haupt bedädtig, „nur nicht io 
geprablt, erit ihwarz auf wei erbringen, 
wenn wir es glauben jollen.“ 


Arno wandte fich tief verlegt ab. „Ich 
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werde e3 euch beweijen,“ jtieß er furz ber- 
aus und jtürmte in jeiner Erregung nad) 
Sauje, wo er fich jofort an den Schreibtiich 
jelte und jeinem Bater den Borgang Ichil- 
derte. 

Der Erfolg war, daß pojtwendend 100 
M. eintrafen. Hermann Neuter, der fich 
durch des Sohnes Vertrauen ungemein ge- 
ichmeichelt fühlte, hatte fie ohne Bedenken 
aus der Sparfafjfe gebolt, in der er jchon, 
als Arno no in der Wiege lag, etwas für 
bejondere Fälle für ihn zuricdgelegt. Im 
jtolzgen Triumpbgefühl zahlte er auf der 
Bojt das Geld für jeinen Sohn ein, wobei 
er auf dem Bojtabichnitt vermerfte: „Aber 
natürlich, lieber Nunge, ganz jelbjtredend 
follft du das jchöne Felt mitmachen, und ich 
ichiefe dir dazu 100 Mark, damit du mit 
deinen Freunden redt vergnügt jein 
fannit.“ 

Sm tollen Jubel ftürmte Arno damit in 
jeine Stammfneipe, wo die Genofjen fich 
ihon zum allabendliden Zechen eingefun- 
den, und warf den Boltabichnitt mit iiber- 
legenem KLädeln auf den Tiihd. Dann 
wandte er fi mit einer Eleinen jpöttiichen 
Verbeugung an den älteren Studenten, der 
jeine fiegesgewwilien Neuerungen jo gering 
ihäßig batte, und sagte jcheinbar unter 
tanig: „Zu Befehl, Here Bruder Studio! 
Hier ist es Schwarz auf wei.“ 

„Brova, bravo !"— „Nrnos nobler Alter 
joll leben !"— und — ‚Wir betradyten dich 
von heute an ganz als unjeresgleichen !“ 
ichallte es im wilden Durcheinander durch 
den mit Bierdumit erfüllten Naum. Sie 
zogen Arno lebhaft in ihre Tiichrunde md 
der Hundertmarfichein wurde gleich in An 
griff genommen. 

Am andern Tage ging e3 dann zum fro 
ben FFeite, und Arno war dabei merfwürdig 
von guten Freunden umdrängt, die viel 
leicht befürchten mochten, dab er des Geldes 
nicht allein Herr wirde und daher die edle 
Abficht heaten, ihn im Durcbringen des 
jelben treulich zu unterjtügen. Und Arno 
zeigte fich auch nobel und ftreute freigebig 
nach allen Seiten aus. Es gefiel ihm um 
gemein, daß er heute förmlich der Mittel 
punft des Kreiles jchien und von jeinen 
Studiengenofien, die im Anfang etwas ge 
ringichäßiq auf ihn niederichauen wollten, 
nun plößlih jo boch geehrt und geachtet 
ward. Die ganze zigelloje Genußfucht, die 
jeines Baters Erbteil war, brad gewaltiam 
in feinem Herzen durch ımd erjtichte jedes 
beflere Gefühl darin. Es lebte nur nocd 
ein Gedanke in ihm: Den Freundenbeder, 
den ihm die feitliche Stunde bot, bis zum 
Srumde zu leeren und feinen Tropfen da 
von zu verlieren. Er botte eben wieder 
bon neuem jein Glas mit perlendenm Wein 
gefüllt und, es erhebend, rief er ubermiüttig 
in die Rıumde, in der gerade eine Fleine 
PBauije entitanden war: „Muf, Rinder, laht 
uns frühlich jein, man lebt ja nur einmal 
und ilt nur einmal jung !"— „Sa, heute rot 
und morgen tot!” zitierte lachend ein an 
derer und: „Freut euch des Xebens“ 
jtimmte ein dritter weintrunfen an. Die 
anderen fielen joblend ein und ziemlich um- 
melodiic; ichwirrte das Lied aus den heiler 
en tehlen durch den geichmücdten Feitraum. 
Dazwiichen Elirrten die Gläler zuiammen 
und brauiende Hocrufe erflangen darein, 
von denen man nit mehr recht wußte, 
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wem fie eigentlich galten. Die tolle Aus- 
gelafjenbeit der jungen Burjchen batte ih- 
ren Höbepimft erreicht. — 

Da glitt plötlich, geräuichlos wie ein 
Schatten, ein Kellner durch den Saal ımd 
trat leife hinter Arnos Stuhl. Seine Schul- 
ter jachte berühend, fliiterte er ihm baltig 
ein paar Worte zu und machte ihm ein Zei- 
chen, ihm binauszufolgen. Salb vermiumn- 
dert begab fih Arno in den Vorraum, wo 
ein Telegrapbenbote feiner barrte, um ibm 
ein Telegramm zu überreihen. Wie ein 
Stich fuhr es ihm plößlich durchs Serz, als 
er das Papier zwiichen den Fingern fühlte, 
Sn nerböfer Haft ri5 er den Uimichlag auf 
und ftarrte mit weitgeöffneten Mugen auf 
den Inhalt nieder. Eine furchtbare Ver- 
wandlung gina in feinen Biigen por—ıumd 
doc waren e8 nur drei Worte, die fie ber- 
borzubringen vermodt: 

„Mutter tot. 

Bater.“ 
itand in Iafoniicher Kürze auf dem Papier 
verzeichnet. Einen Nugenblid war es, als 
mie Arno unter dem Schlag zulammen 
brechen, der ihn plößlich wie ein Blik aus 
heiterem Simmel ins tiefite Herz getroffen 
hatte. Taftend griff er nach einem Außer 
en Salt, die Sinne jchienen ihm zu jchwin- 
den und er drohte umzufinfen. Die furcht- 
bare Erjichütterung batte ibn halb obnmäd)- 
tia gemadt. Doc nur ein paar Mugen 
blicfe gab er fich diefem Schwächegefühl bin, 
dann raffte er fich mit dem lebten Mufge- 
bot jeiner Geiltesgegenwart wieder empor, 
und wanfte die Treppe hinunter und auf 
die Straße hinaus, wo er fih im eine 
Droichfe warf und auf den Bahnhof fahren 
ließ. : Dort erreichte er gerade noch einen 
nach der Heimat abgehenden Nachtzug. 

Sn dumpfer Betäubung legte er die 
Neife zurück und traf im Zuftand tieffter 
Erihöpfung in jeinem Baterbauie ein. Erft 
an der Leiche jeiner teuren Mutter, die jo 
till und ftarr, wie ein Bild ftummer An- 
flage im blajien Morgendämmerlichte vor 
ihm lag, erwachte jein ichlummerndes Ge 
willen völlig und lie ihn mit erichredender 
Ntlarbeit jein gebrochenes Geliibde, die gan- 
se Verworfenbeit jeines jiingiten Lebens: 
wandels erfennen. Wie vernichtet brady er 
an der Totenbahre in die Hiniee und ftöhnte 
laut in dumpfer, tränenloier, beier Qual, 
die ihm das Herz fait zu zerreiien drohte. 
D, jo weit muÄte es erjt fommen, eine jold 
gewaltige, ernite Sprache mußte der Herr 
erit reden, um den verlorenen Sohn zur 
IImfebhr zu bewegen! Was alles andere 
nicht vermocdht, das predigte ihm was jtille, 
blajie Totenantlig der geliebten Mutter. 
Sett wußte er auf einmal wieder, dal er 
ein Eigentum des Seilandes jei, von dejjen 
treuer Sand er fich in trogiger Willfür los 
gerifien, um eigene Wege zu geben, die ihn 
jo tief in die Irre geführt. Was ihn dabei 
jet am meilten auälte, das war die heibe, 
bittere Neue darüber, dab er jeiner armen 
Mutter die letten Leidenstage nicht erleich 
tert hatte. Er hatte ihrer, jeit er in der 
Univerfitätsitadt weilte, faum mit einem 
fliichtigen Grube gedadıt. 


(Fortiegung folgt.) 


Das Lächeln des Glüds it meiit ein 
irontiiches Lächeln. 
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Editorielles. 


— Rımdihau und Jugendfreund von jekt 
bis Sanuar 1911 nur 55 Et3. für neue Xe- 
jer. 

















— Die werten Xejer finden in der Rund- 
ihau eine Anzeige von Dr. 3. Harbed, 
Sespeler, Ont. ; man leje diejelbe und jchrei- 
be an ihn um Näheres. 





— Rir hatten in legter Zeit viel Regen und 
falte Tage. Borige Woche hatten wir nod) 
faft jeden Tag Feuer im Ofen. Gut dab 
unjere Kohlen jo billig find! llnjer Gemü 
je madjt wenig Fortichritte. 





— Schweiter Hauffman, Frau unjeres Rol- 
legen, Br. Daniel R., ist jeit längerer Zeit 
leidend; jhyon längit rieten die Nerzte zur 
Dperation, doc fonnte jie jich immer nicht 
dazu entichließen. Borige Woche wurde jie 
willig, und Dienstag fuhren fie nady Pitts 
burg, wo fie fi, im Vertrauen auf den 
Herrn, wird operieren laffen 





— Rom Teref erfahren wir, dab auf den 
fleinen guten ®etreidefeldern ein verder 
benbringender Mebltau lagert, und man 
iit beiorgt, wieder leeres Stroh dreichen 
zu müffen! Mit bangem Herzen erwartet 
man was die Zukunft bringen wird. Die 
befiimmerten Anfiedler hängen als ein Er- 
trinfender — an einem Strohhalm. 





— Den 8. Jumi erhielten wir von Onfel 
B. Fait, Tiegerweide, und deilen Tochter 
Maria, jhöne Briefe; fie berichten, dat die 
Ernteausfihten dort gut waren. Es bat 
oft geregnet, umd dann wurde es ziemlich 
fühl. Unfere Freunde und Tante Nadti 
gall find geiund. Eure Fragen werden wir 
brieflic beantworten. 

— Im Sabre 1906 wurde in Amerifa ein 
Zenjus aufgenommen, um auszufinden, in 
wie vielen Kirchen engliich oder in anderen 
Spraden gepredigt wird. In 181,393 Ge- 
meinden, mit 23,648,267 G®liedern wird 
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nur engliich gepredigt. In 7906 Kirchen 
mit 3,371,628 Gliedern wird engliich und 
in einer fremden Sprache gepredigt. Sn 
16,688 Gemeinden, mit 5,022,601 ®lie- 
dern wird nur in fremder Sprade gepre- 
digt. In Amerifa wird in 44 verjchiedenen 
Spraden gepredigt; in 77 Denominationen 
predigt man deutich. 

Seit unjer Seßer uns verließ, geht e3 
bei uns ein bischen langjam. Borige Woche 
waren wir einen Tag jpät; doc) dieje Wo- 
che wollen wir die Rundichau gerne zu Zeit 
verjchicfen, aber wir werden jeßt gezwungen 
fein, diejelbe 16jeitig zu druden. Die Le- 
jer werden fich ja erinnern, dab wir im Win- 
ter mehrere Nummern 24jeitig herausgege- 
ben haben, und fie fommen dem zufolge ja 
nicht zu furz. Hoffentlich geht bald wieder 
alles nah) Wunid. 





Pr. 8. M. Tichetter, EIE Park, N. €E., 
ichreibt, daß es ihm leid tut, daß in jeinem 
Pericht, in No. 22 der Rundidhau, ein 
jcheinbarer Unterjhied gemadt wurde. E3 
hätte auch zu den Gejchwiftern im Hoofer, 
Dfla., beigen jollen: Bon den lieben 
Seichwiitern u.j.w., weil e8 jo zu den Ge- 
ichwiltern in Dafota beißt. Der Ilnter- 
ichied wurde nicht vorfäklich gemacht, und 
wir hoffen, man wird fi in Hoofer des 
halb nicht beeinträchtigt fühlen. 

Semand von der Pacificfüfte hat den 
Artikel von Br. H. A. Görz, mit Intereffe 
gelejen und jchreibt: E83 heit in dem Auf- 
laß, da Mofes ein Gejek erließ, wonad die 
Töchter Erben der Eltern wurden, wenn 
feine Söhne in der Familie waren. Wenn 
num joldhde Töchter heirateten,, jo mußten 
ihre Gatten ihren Samilien beitreten — fo 
bringt, jtreng aenommen, Qufa3 den 
Sammbaum der Maria, während Matthä- 
us den Stammbaum Nojeph3 bringt! — 
Vielleiht wäre Freund Görz num auch fo 
freundlich und bräadte uns auch die Terte 
davon. Ich wei wohl, daß der Bruder dem 
Bruder Kinder zeugen jollte, falls der Bru- 
der Finderlos jtarb, doch von diefem fehlen 
mir die Texte; — alio bitte, her damit! — 





-Br. David Doyd, der den Bericht von der 
Segenjeitigen Menn. SHagelverficherung 
ichrieb,berichtet, dal jeine Adreffe Wald- 
heim, Sasf., iit und die des Schreibers der 
Sejellihaft ilt: Laird, Sasf., Can. Br. 
Dyd wohnte früher bei Borden. : In einer 
Hinficht geht es ihm auch wie der Editors- 
familie und andern vor uns: „Sie zogen 
bin und wieder“ — ob ihr Areuz immer 
aroß war, willen wir nit. Bei ums hat 
es mandmal gedrüdt. 





Die Zeitungen des Landes berichten amt- 
lic), da die Beltattung König Edwards von 
Enaland, rund eine und eine halbe Million 
Dollars gefojtet hat. Die „Wejtliche Voft“, 
deren Editor penniglvaniich-deutich fchrei- 
ben fann, berichtet: „Es war aber auch wirf- 
lich a jchöne Lei.“ England fann ja jol- 
che Begräbnisfoften bezahlen, aber jchön 
wäre e8 doch gewejen, wenn fie fich auf eine 
halbe Million beichränft hätten, und hät- 
ten den Reit an die Sungrigen und Not- 
lfeidenden in London, deren e8 dort und 
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in den andern Teilen des König- und Rai- 
jerreiches viele gibt, verteilt. 





- Kollege Sommer, Editor des „Bundes- 
bote“, berichtet uns folgendes: Gejtern und 
heute it unjere Bublifationsbehörde in Ber- 
ne in Sigung. Gejtern abend dienten die 
Prediger W. I. Ewert, Hillsboro, und $. 
9. Zangenwalter, Salitead, Kan., mit dem 
Worte der Predigt. Br. H. BP. Görk, Mt. 
Lake, Minn., ift auch hier. Nächiten Sonn- 
tag wird, j. ©. w., die Edfteinlegung un- 
jerer neuen, im Bau begriffenen Sirche 
ftattfinden. Mit freumdl. Gruß ımd bej- 
tem Segenswunid, Dein Kollege, 3. 4. 
Sommer. 





- Vielleicht interejliert eS die Lejer, wer 
eigentlih der Anfänger davon ilt, einen 
univerjalen Weltfrieden durdy Vermittelung 
unter den Nationen einzuführen. Sein 
Name it Jean de Bloch, ein armer polni 
iher Iude aus Warihau, Nubland. Er 
hatte einen großen Unternehmungsgeift und 
wurde einer der leitenden Banfiers und Ei 
jenbabnfonitruftors in Europa. Seine Bül- 
cher, die der rujliiche Katler mit Interefje 
la8, waren die Wriache, wodurd der Zar 
bon Nubland im Jahre 1899 den eriten 
Friedensfongre; nad) Haag berief. Doc 
jo gut der liebe Bloch, der KRaijer von Ruß 
land und andere Botentaten und Friedens- 
männer der Welt eS auch vorhaben, der 
Weltfriede wird nicht durch die Arbeit in 
Haag fommen, jondern fommt allein dur) 
den auf Golgatba Gefreuzigten, wenn er 
wiederfommen wird. Man leje Apg. 3,19 
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Die billigen Bücher jind bald vergrif- 
fen. €3 tut ums leid, dal fo viele ein und 
dasjelbe Buch beitellten. Wir haben oben 
deutlich erwähnt, daß wir von den meilten 
Büchern nur noh ein Eremplar vorrätig 
hätten. WBiele haben uns die Wahl über- 
lafien, falls das Buch ihrer Wahl vergrif 
fen jei. Wir haben dann oft nod) ein bei 
jeres Buch als Erjat geichicft und wir hof- 
fen, die Empfänger werden alle zufrieden 
jein. »Neder wird eine jpezielle Rechnung 
erhalten. In näditer Nummer finden die 
werten Zejer die noch übrigen Bücher. Wer 
jeßt noch von diejen billigen Büchern beitellt, 
und Feine andern haben will, der ichicke bei- 
jer fein Geld mit, und bezahle nachdem er 
Nehnung und Bücher erhalten bat — oder 
man gebe uns Erlaubnis, für euch zu 
wählen. 

-VBorigen Donnerstag fam der liebe Bru 
der 3. S. Shoemafer ganz unerwartet ber. 
Unjer Gejchäftsfüihrer war gerade in Pitts- 
burg und jo hatten wir die Gelegenheit, 
uns nach Wunsch zu unterhalten: Er war 
jeinem Reijefollegen einen Tag voraus ge- 
eilt; Br. 3. ©. Sarbler und er traten die 
lange Reife „um die Welt“ an. Sie wer- 
den über Deutichland und die Schweiz nad) 
Konitantinopel, Armenien, Megypten, PBa- 
läftina und Indien fahren. In Indien, wo 
die Alt-Mennoniten jeit 1899 Million trei- 
ben, werden jie auf Wunich der Konferenz 
ichs Monate weilen, um die dortigen Ber- 
bältniffe zu ftudieren und fennen zu lernen. 
Den 24. März 1899 landeten ihre erjten 
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Milfionare in Indien und den 22. Novem- 
ber wurde die erite Station Dhamtari er- 
öffnet. E3 find dort jekt dreizehn Mijfio- 
nare an der Arbeit; überhaupt Kolporteu- 
re und Bibelfrauen find es 42. Wir wer- 
den jpäter einen genauen Bericht iiber jene 
Stationen und die Arbeit dajelbit bringen. 
Die Brüder Shoemafer und Harkler wer- 
den von der Konferenz geichiet. Yuerit 
werden jie in Edinburg, Schottland, der 
„World's Milfionary Conference” beitwoh- 
nen, welche dort vom 14. bis zum 24. Juni 
tagen wird. Sie gedenken, über den Stillen 
Dzean und California zurüczufehren. Wir 
mwünfchen glückliche Reile und guten Erfolg. 
Sie werden uns jede Woche berichten, wie 
-e3 gebt: 





— Vorige Woche hatten wir Gelegenheit, 
einen Vortrag über. „Zofal Option“ zu bö 
ren. Wir hörten was wir jcehon gehört und 
gejehen hatten — nur in anderen Worten. 
Immer wieder drängte fi uns die Frage 
auf: „Tun die Mennoniten Amerifas ihre 
Pflicht, dem größten Webel des Landes, wel- 
ches die weit größten Opfer auf dem Gebiete 
der Moralität fordert, um der Sade zu 
jteuern!" Man gebe einmal in die Gefäng 
nifie, ISrrenanstalten, Armenbäufer und 
Zuchthäujer in dem Staat wo man wohnt, 
man lafje jich dort die Bücher geben, oder 
man forjche in den betreffenden Gerichten 
nach der Urjade, warum die Leute dort 
find, und man wird ftaunen, wie viele Fälle 
direft auf den Genuß geiltiger Getränfe zu- 
rüczuführen find! Dann fommen nod) die 
armen Witwen und verlafienen Frauen, 
die dadurd, dab ihr Mann ein Säufer war 
— oder ift — leiblih und geijtlicy ruiniert 
find! Wer hat jchon verjucdht, nachzuzäblen, 
wie viele Rinder in den vielen Waijenhäu- 
jern dahin gefommen find, weil ihre Väter 
alles was fie hatten und verdienten — 
verjoffen! Die perjönliche Freiheit, von 
der man jo oft hört und Tiejt, wird nur 
von einzelnen Berjonen innegehalten, und 
wir glauben, diejelben fjollten nie als Bei 
jpiel vorgeichiigt werden. In unjerem Weit 
moreland County bier, hat man genau 
Nehnung geführt und die Unfoiten durch 
berauihende Getränfe verurjadht, find: 
$96,061.00! Davon erhält da8 County 
für Lizens $4185, und die Steuerzahler 
bezahlen den jchredlichen Neit von: $91,- 
831.131 — Wie ift e8 mit der Sade in 
dem County wo du wohnit? Bitte, fra- 
ge einmal bei den betreffenden County 
Beamten nad). 


Aus Mennonitiichen Kreiien. 


Br. D. WM. Sanzen, Sarabus, Prim, 
ichreibt: „Dietrih und D. A. Xanzen bier 
ilt ein und diejelbe Berjon. Mit Br. David 
Dörfien, Schönthal, wird es anitatt beiler 
— jhlimmer; nadyts mu er wohl ziwan 
zigmal aufitehen wegen dem Waiffer und hat 
viel Schmerzen. Er ilt aber ganz geduldig 
und jagte mir neulich, dab er jegt fleihig 
das U. B. E. in Nefu Schule ftudiere. Wir 
beten für ihn. 

Die Ernteausfichten find fehr gut; der 
Winterweizen it eine Arihin bo (20. 
Mai. n. St.), hat noch nicht Mehren. Ha- 
ben öfter Regen und fühl. Sonntag ift 
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bier in Spat Kinderfeit; möchte der Herr es 
jegnen. Gruß mit 1. or. 15,58.“ 





Beter und Helena Both, Chart, Teref, 
ihreiben: „Wir wiinichen viel Glücd und 
Gottes reihen Segen zur Arbeit. E3 freut 
uns dab die liebe Rundichau von überall 
Nachricht bringt. Wir möchten gerne er- 
fahren wo unjere Freunde wohnen. Meine 
l. FArau dat dort zwei Onfel; Kornelius 
Wall, früher Sierihau und Onfel Beter 
Engbredt. Meine Frau ift ob. Dörf- 
jens Helena von Wernersdorf. Ich habe 
dort einen Onfel Heinrich UInrub von Aler- 
andertbal, jeine Frau war meines Vaters 
Scwejter, Helena Both von Waldheim. 
Vielleicht melden. fi die Freunde; viel- 
leicht ift jemand jo gut und bezahlt für 
uns die Nundichau? 


Schweiter NRebeffa Herihberger, Garnett, 
KRanfas, Ichreibt: „Nach vielem jchwerem 
Negen hatten wir warmes Wetter. Wir 
find jchön gefund, winjche allen Rundichau- 
lejern dasjelbe. Wir winjchen, der liebe 
Editor möchte auch uns bier bejuchen, wenn 
er wieder nad) Kanjas fommt. Wir mwoh- 
nen nicht weit von Kanfas City, Eure 
Mitpilgerin nah Zion.“ (Sollte mein 
Weg dort nod) vorbei gehen, will ich euch) 
gerne bejudhen; an welder Bahn wohnt 
ihr? Wir find auch auf dem Wege nad) 
Sion, und wenn wir uns bier dann nicht 
treffen, giebt es dort ein frohes Treffen. 
Grub. — Editor). 


Unjer Korr. von Rojthern jchreibt: „Es 
bat geitern den ganzen Tag über gefchneit, 
und doch it nichts von Schnee zu bemerfen, 
obichon die Floden ziemlich dicht fielen. 
Der Schnee hat bewirkt, dat die Wege ziem- 
lich dredia geworden find; wahricheinlich 
werden uns die Freunde in den füdlichen 
Gegenden nicht um diefen Spaß beneiden. 
Wir find ganz zufrieden mit dem Schnee, 
und fehren uns weder um Neid oder Mit 
leid; jet find uniere Felder gehörig durd)- 
näßt, und wenn der liebe Herr Gott und 
nicht den Segen vorenthält, jo fönnen wir 
nobh eine ichöne Ernte befommen. Die 
Salizier haben bier am Sid Sasfatdhewan 
Fluß all das jchlechte und jandige Land auf- 
genommen, und auf diefen Yäandereien wird 
wohl viel Getreide verloren jein.“ 


Hemrih Ratlaff, Miloradowfa, Sibir:- 
en, jchreibt: „NIS wir in großer Not wa- 
ren, fam Onfel Buller mit dem Geld aus 
Amerifa; er hat auch Gaben an den Waiien- 
findern ausgeteilt, Mleidungsftüde, u. f. w. 
Wir danfen herzlich für die Gaben und be: 
wiejene Liebe,“ 





Br. ob. 3. Thiefien, Ianien, Neb,, 
ichreibt dab er und Br. Nacob Faft nad 
dem Norden fahren. Sie werden, wenn 
feine Hindernifle in den Weg fommen, aud) 
bis Rojthern, Sasf., fahren und vier Wo- 
chen auf der Reije jein. 
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Br. Heinrih Tefiman, Mulne, Kan., der 
wohl nody nicht lange in Amerifa ift, be- 
jtellt die Rumdidhau für jeine Eltern, die 
auf Memrid wohnen. Wird gleich geichiet. 
Wer für jeine Freunde in Nuhland die 
Rundichau beitellt, darf muır $1.25 jichieken 
—jonst Foftet die Rundihau nad) Ruizland, 
$1.50. 


Sotthold Miller, früher Seaborn, Ter., 
ichreibt: „Wir winjchen Mut und Freudig 
feit zur Arbeit, in diejer heien Zeit. (Wür- 
den e3 gerne etwas wärmer haben. — Ed.) 
Unjere Mama ift leidend, jonft find wir ge- 
jund in der Yamilie. Den 2. Juni war bier 
großer Sturm. Der Weizen ist fast zu Furz 
zum mit der Maichine zu mäben. Baum:- 
wolle ijt gut. Gruß.“ 


Br. BP. P. Wiebe, Dalmeny, ichreibt: 
„Meine Brüder von Ruhland, find endlich 
bier an gefommen. Sie waren lange auf 
der Neije; fie wurden wegen Tradhoma auf- 
gehalten. Die lette Nacht im Mai bat e8 
bier tüchtig gefroren, auc) jet ist es fühl.“ 
(Hier auch, geitern hatten wir den ganzen 
Tag Feuer im Dfen und der lVeberrod 
fühlt ganz „maflih."— €.) 


Daniel Boihman, Chart, Teref, möchte 
gerne willen, ob es möglich it, durch die 
Rundihan aus zu finden, mit wem jein 
Vater Sacob Boihman, Betershagen, vor 
28 Jahren Briefwechiel hatte; er glaubt 
die Briefe famen aus Nanjas. Seine El 
tern find jchon 27 Nahre tot; er war da 
mals 15 Sabre alt. Für Aufihluß durch 
die Rundichau würde er jehr dankbar jein 


Heinrich Feil, Mt. Lafe, Minn., beric) 
tet: „Unter den lindern berricht viel 
Krankheit. Sonntag wurde Witwer PBe- 
rnb. Penner begraben und Agatha Eiten 
und Kohn W. Wedel, Göffel, Kanias, feier- 
ten bier Hochzeit. „Er ftellt dann nod) fol- 
gende Frage: Der Nusdrud, Unsterbliche 
Seelen, ijt der bibliih? Wo fteht e8 ge 
ichrieben ?" 


Br. Friedrih Dirfs, Marion, ©. Daf,, 
ichreibt: „Heute den 3. Juni bat es bier 
ihön geregnet. Weizen und Hafer jteht 
aut; Korn wird viel von Wirrmern abge- 
bilien. Den 18. Mai ftarb meine Coufine, 
Frau Ludwig Thomas; drei Kinder find 
ihr in die Ewigfeit voran gegangen, und 
zwölf find no am Leben. Sie war 58 
Sabre alt. Es tut uns bier leid, daß Du 
deine Arbeit al3 Editor wirjt nieder legen 
mühen. Vielleicht fannit Du doch noch blei- 
ben?” (®bhil. 1, 23, 24, ift meine teilweiie 
Antwort. Gruß und Wohlwunih.— €.) 
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Br. Abram R. Brandt, Herbert, Sasf., 
ichreibt: „Wir möchten gerne wiffen mo 
Dietrih D. Gerbrandts ftedden? Sie wohn: 
ten in Orenburg,. in jehr ärmlidhen Ber- 
hältnigen. Er bat jeinen Bruder Sacob 
&, um Hilfe und wir jchicten für jeine 
ganze Familie eine Freifarte, über Libaıı, 
bis Serbert. Scidten auch nody $25.00 
Reilegeld. Die Freifarte fojtete $450.00. 
65 war anfangs Februar, fann jemand 
Aufihlug geben? Sind fie abgefahren?“ 
(Vielleicht fann Korr. YLöwen Antwort ge: 
ben — Grub. — ED.) 

Pr. Aulius Dörfien, Gay, DOfla., 
ichreibt am 1. Juni: „Gruß der Liebe zu- 
vor. Wir wollen den 6. Suni unjere Sa- 
chen durch) Ausruf verfaufen und wollen 
dann nad) California ziehen— weil wir lei- 
dend jind. Wir haben eine beiwegte Zeit, 
es will bei uns oft dunfel werden, dod) ich 
glaube feit: „Denen die Gott lieben, dienen 
alle Dinge zum beiten.“ Es war uns zum 
Segen was Du auf der Karte zum Schluß 
ichriebft: „Gott jegne Eu.“ Wir grüßen 
Eucd mit 2. Pet. 1, 11. Gott jegne aud) 
Euch. Betet für uns,“ (ft das Geld rich- 
tig angefommen? Deine arte erhielt ic) 
zu ipät. Grub. — Ed.) 


B. B. VBenner, deiien Krankheit jchon 
früher erwähnt wurde, ift nun geftorben. 
Sein Begräbnis fand Sonntag jtatt. Bor 
etwa zwei Wochen wurde der Berjtorbene 
bon den Maiern befallen, zu denen jich 
jpäter noch) die Yungenentzüundung gejell- 
te Di ejem fonnte jein ohnehin jhon ge- 
Ihwächter Körper nicht widerstehen. Er ijt 
nur 30 Sabre alt geworden. Seine Frau 
itarb jchon vor einigen Nahren. Er hinter- 
läbt zwei fleine Sinder, die bei der Gro- 
mutter, Witwe B. Benner umd bei der Tan- 
te, Witwe 9. Uuiring, in Pflege find. Die 
Prediger Wiebe und Eiken teilten jich in 
der Zeitung der Zeichenfeier, die im Gottes- 
bauje der Quirings Gemeinde gehalten 
wurde, (U. 3.) 

Br. D. 3. Hojtetler, Topefa, Ind., be- 
richtet: „Wir find Gott jei Dank jichön ge- 
jund, und wiünjdhen Dir auch alles Gute 
an Leib und Seele und ewiges Leben. Wir 
haben faltes Wetter. Im Winter warerı 
bier viele Leute franf, jett ift der Gejund- 
heitszuftand aut. Wir lejen die Rundichau 
gerne,” 


Wdrehveränderung. 

Peter Nobann Boldt von Gortidhafow, 
Damlefonawo, Ufa, nah Großfürjtenthal, 
St: Sumwarowsfaja, Wladif. Eijenbahn, 
Ruffia. 
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Dereinigte Staaten. 


California. 


Sanger, Cal. den 23. Mai 1910. 
Werte Rundichau! Einen Gruß an alle Le- 
jer und den Editor mit Apa. 10, 42—48. 
Diejes Schriftwort war geitern der Tert 
auf der Stonferenz. Es haben viele Brü- 
der geiprodhen, auch ein, Br. Filbert Bap- 
tiiten Prediger. Nur wer durch Bube und 
Befehrung zu Gott gefommen ilt, fann 
rihtig über Taufe, Abendmahl, u. j. w. 
predigen. 

Seit März war bier für manchen eine 
ernite Zeit wegen dem Komet. Br. Schmidt 
iit gefund und war auch auf der Konferenz. 
Die Bäume werden geitügt, um das Zu- 
jammenbrecden zu verhüten. Bis 4. Juli 
haben wir hier die beiten reifen Melonen. 

Mein Bruder Jakob von Nord Dakota 
will uns bejuchen, er hat viel Geld mit 
Flachs verdient, ich denfe, ihm wird dieje 
Gegend gut gefallen. Die Brüder Jakob 
und Karl Ehriitian haben jich einen Mo- 
tor gefauft, der holt das Waller jechzig 
Fuß aus der Erde und bewälfert ihr Yand 
reichlich. 

Wir hatten bier jeit lekten Dezember 
feinen durddringenden Negen, folglich it 
die Gerjten- und Weizenernte nur jchiwach, 
wo micht bewällert wurde. Alfalfa wird 
jeßt zum zweiten Mal geichnitten. Die Ap- 
rifojen fangen an zu reifen. Die Rofinen 
jollen diejes Jahr mehr bringen als voriges 
Sahr; wir haben nod) viele übrig von leb- 
te3 Nahr. 

Das Wetter it jhöon. Das Waiffer lauft 
jeit Februar in allen Kanälen und jieht al- 
les jehr fruchtbar aus. 

Grübend, &. Benzler. 


Suntingon Barf, Cal, Ber: 
te Zejer. Indem ich in meinem vorigen Be- 
riht von Dr Moatum in Xos Angeles be 
richtete, will ich jet von jeinem Heim für 
Zungenfranfe auf den Bergen berichten. 

Viele Chwindjüchtige aus allen Staaten 
fommen bierber um geholfen zu werden. 
Dr. Noaktum hat 15 Meilen aus der Stadt, 
auf den Bergen, 20 Ncres Land gefauft, 
und dort wohnen die Leidenden in Zelten 
und genießen Sommer wie Winter Die 
idhöne Luft. Mein Fleiner Sohn und ich 
fuhren eines Tages bin, und zu meiner 
Freude fam Pr. Noafıım auch bin, um jei- 
ne Familie zu beiuchen — das find die 
Kranken. Die Armen famen alle um ihn 
herum. Yu Mittag gab es eine Fräftige 
Semiülejuppe- ohne Fleiich. Sn  jeinem 
Heim gibt es fein Fleiich, feinen Staffee, u. 
j. m. 

Nach der Mahlzeit jtellte er verichiedene 
Ssragen, nannte jeden mit Namen und tröj 
tete und ermahnte. Auf Wunich madıte ich 
etlihe Bemerkungen und jang das ichöne 
deutiche Lied: „Hier ift nicht uniere Hei- 
mat.“ Auf des alten Bruders Frage, wie 
viele veritanden hätten, erhoben von 40 fie 
ben die Hand. Sie baten mich, ich möchte 
es für fie abichreiben, und bald wieder fom- 
men. $Sier ift viel zu tum für Nejum. ch 
lajie hier einen NAusichnitt aus einem Blatt 
von einem unparteitichen Schreiber, der Pr. 
Noatums Anlage auch beichreibt, folgen: 


15. Juni 


„Bisgas Garten“ ift ein Pla des Se- 
gens, wo viele Perjonen, die an Auszel- 
ung leiden, auf Heilung durdy den Glau- 
ben barren. Barfuß und ohne Kopfbedef- 
fung arbeiten jie froh im Garten. Niemand 
it müßig. Die Gottesdienite werden in 
jehr einfadher Weile abgehalten. Wir alle 
fühlten die Nähe des Herrn. Etlihe Ber- 
jonen wurden zum Wafler genommen und 
wurden mit Sonnenuntergang getauft. 
Nacd) einer Tebendigen Befenntnisjtunde 
wurde das heil. Abendmahl und Fubmwalc)- 
ung unterhalten. Hier wurde der Schrei- 
ber völlig überzeugt, dab die Gläubigen 
fich unter einander die Fühe waichen follen, 
un Demut zu lehren. Wir wurden reid)- 
(ich gejegnet. Die Ströme des Segens floj- 
jen. Wir fühlten, daß wir uns in Gemein- 
ichaft der Heiligen befanden. 

AS die Stunde der Mitternacht heran- 
nabte, famen etliche Berjonen durd Ringen 
und Beten zum Frieden. Der Schreiber 
diefes war unter diefer Zahl und wurde 
um 11.25 abends in demijelben Wajlerbe- 
hälter mit der lintertauchungstaufe be- 
dient. Im 4 Uhr morgens gingen wir 
froh zur Stadt zurüd.“ 

Srübend, PB. W. Thiejen. 





Slanias. 
Snman, San., den 3. uni 1910, 
Lieber Br. Falt! Winjche dir, wie aud) 
allen Lejern der NRundihau den adpojto 


"Tiihen Gruß aus Gal.1,3—5. Bitte 


Nadjfolgendes in die Spalten der Rund 
ihau aufzunehmen. 

E3 hat dem lieben himmlischen Vater 
gefallen, den alten Bruder Seinrih War 
fentin am 22. Mai um 3llhr morgens 
von jeinem jchweren Leiden dur den Tod 
zu erlöjen. An ibm erfüllte fi was wir 
in ef. 48,2 Iejen. Er bat jieben Jahre 
an Blajenfatarrb gelitten; in diejer lan- 
gen Zeit war jein Leiden zwar nicht ein 
beitändiges, jondern abwechielnd bald ge- 
linder, dann auch wieder jehr beitig, aber 
die legten jechs Monate waren jehr jchwer, 
daß er auch oft zagte. 

Er iit geboren am 6. Mai 1824, ilt al- 
jo alt geworden 86 Jahre und 16 Tage. 
Am23. Nov. 1844 it er in die Ehe ge 
treten mit Natbarina Betfer aus Tie- 
geriweide; mit ihr hat er gelebt 5 Jahre 
I Monat, 25 Tage. In diefer Ehe find 
ihm fünf Ntinder geboren, wovon drei jung 
aeitorben und zwei noch amı Leben. 

Zum zweiten Mal hat er fich verehelicht 
mit Maria Negehr, am 29. Nov. 1850; 
mit derjelben zuiammen gelebt 59 Jahre, 
5 Monate, 23 Tage. In diejer Ehe find 
ihm 13 Sinder geboren, wovon adt ihm 
boran in die Emgfeit gegangen find und 
fünf nod leben, drei Söhne und zwei 
Töchter, denen eS auch vergönnt war, beim 
Begräbnis zugegen zu fein. Alio find ihm 
aus beiden Ehen zuiammen 11 Sinder 
voran in die Ewigfeit gegangen, und 7 
überleben ihn. Großfinder find ihm ge 
boren 73, und von dieien find geitorben 
25, und 48 noch am Xeben. Urgroßfin- 
der find ihm geboren 60, und bon diejen 
iiberleben ihn 49. Es überleben ihn alio 


jeine Gattin, mit der er zujammen jo vie- 
le Sabre Freude und Leid geteilt, aber aud 
mande Widerwärtigfeit erfahren bat, 7 
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49 Urgroßfinder. 

Der Berjtorbene bat in NRubland ge- 
wohnt, im Dorfe Waldheim; von dort ift 
er nad) PBuchtin übergeliedelt. Nach) Ame- 
rifa find fie in den fiebziger Nahren aus- 
gewandert, haben fich einige Zeit bei Som- 
merfield, IU., aufgehalten, und von dort 
find fie im Jahre 1883 nad Nanjas ge- 
fommen. 

Das Begräbnis fand am 25. Mai jtatt. 
Leichenreden wurden gehalten von Welt. 
Slaaf Beters, 1. Ror.3,11—15 u. Sei. 
33,11—16, Velt. Jakob Nlaajien von Hoo- 
fer, Matth. 24,42—44, Melt. Bernh. 
Buhler, Röm. 6,1—6, Pr. Klaas rö- 
fer, Bred. 12,1—7, und vom Schreiber 
diefer Zeilen, Hiob 7,1—5. Weil es bei 
diejer Gelegenheit angenehmes Wetter war 
und das Ebenezer Bethaus jich als zu Flein 
erwies, hatten wir die VBerjammmlung unter 
den Bäumen neben dem Bethauje. 

Sm Nuftrag der leidtragenden Fami- 
lie, 

Am 27. Mai erbielten wir die für uns 
überrajchende Einladung zum Begräbnis 
des Better Quiring bei Goejjel. Der Herr 
gab Gnade, daß wir der Einladung folgen 
fonitten und ich durfte den lieben Bruder 
und Sugendfreund zu Grabe begleiten. Tra- 
fen bei diejer Gelegenheit auch mit mehreren 
geiwejenen leefeldern zufammen, unter an 
dern aud) zwei alte „Muhmfes“, nämlid) 
die Frau SHeinrih Schröder und Peter 
Schmidt. Mandje. Gedanfen von einjt und 
jet jtiegen mir bei diejer Gelegenheit in 
mertem Herzen auf, unter andern aud) die: 
Wie viele von denen, die einft mit uns 
gingen durd diejes Land voll Angit und 
Bein, mögen wohl im himmlischen Sanaan 
angelangt jein? 

Mit Interefie las ich den Bericht von 
Br. Koh. Abrahbams in der Rundichau; 
fönntejt vielleicht auch einen ähnlichen Be 
richt Schreiben von unjerem geiweienen Sei 
matsort? Man erfährt nichts mehr von 
dort, doch die Mehrheit von damals haben 
ihre irdiihe Heimat in Amerifa gefunden. 

Bon Beter Quirings Lebenslauf u. . mw. 
wird wahricheinlich jemand für die Rund 
ichau einienden, deshalb werde ich auf das 
jelbe verzichten. Gruß mit Epb. 4,13. 

Euer geringer Mitpilger, 

HM Wiens. 





Soejjel, Kan., den 2. Sumi 1910. 
Werte Rundichauleier! Dah der Menich nie 
zu jung it zum jterben, müflen wir im- 
mer wieder jehen. Bfingiten, den lebten 
seiertag wurde Koh. Banfrat ihr Fleiner 
Sohn, jieben Sabre alt, beerdigt. Letten 
Sonntag wurde Br. Peter Duiring im Al- 
ter von 59 Jahren und etlihen Monaten 
begraben. Bor ungefähr fieben Nahren 
itarb feine erjte Frau, eine geb. Anna 
Schmidt; dann verheiratete er ji) mit Wit- 
we ob. Banman, Scmwejiter Quiring bat 
ihon viel in ihrem Leben erfahren; fie ift 
ihon zum dritten Mal Witwe. Xbr eriter 
Mann war ein Wiebe, aus welcher Ehe fie 
zwei Söhne hat. Mus der zweiten Ehe hat 
fie auch zwei Söhne md aus der dritten Ehe 
eine Tochter. 

Der veritorbene Bruder wird nicht nur 
in feiner Familie jehr fehlen, jondern man 


Hennonitifche Bundfchan 


wird ihn überall vermiffen. Er war im- 
mer bereit, zu helfen, wo er fonnte, hat oft, 
überhaupt mit jeiner erjten Yrau bei Gajt- 
mäblern geholfen. In erjter Ehe bat er 
über 25 Jahre gelebt, wovon zwei Töd)- 
ter und drei Söhne ihn überleben, welche 
jegt mit der lieben Schweiter in Trauer 
verjegt find. Wer wird der nädhite jein? 
9€u.M. Franz. 


OMahoma. 

Siabella, Dfla., den 27. Mai 1910. 
Werter Editor und Lejer der Rundichau! 
Sch will wieder verjuchen, etwas von bier 
zu bericheten. Das Wettre it gegenwärtig 
pradtvoll; nachdem wir im April und an- 
fangs Mai viel Wind gehabt, hat es in 
legter Zeit öfters jchön geregnet, was für 
die Frucht jehr von Nugen war. Der Wei- 
zen steht ausgezeichnet, auch der Hafer jteht 
aut. Das Korn ijt noch Flein und war auf 
vielen Pläßen nicht jehr gut aufgegangen; 
mußte daher übergepflanzt werden. Wucdh 
it diejes Jahr wieder viel Bejenforn ge- 
pflanzt worden; hoffentlich gibt eS davon 
eine qute Ernte, damit die Breije von Bejen 
doch wieder herab fommen, denn 40—50 
Gts. für einen Bejen jcheint uns jehr hoch, 
weil wir in Oflahoma gewohnt find, die- 
jelben fiir 15—20 Ets. zu faufen. 

Die Obiternte jcheint jehr gut ausfallen 
zu wollen, ja wenn wir vor Sturm und Ha- 
gel bewahrt bleiben fann e8 durchichnittlich 
von allem eine gute Ernte geben. Dod) ja, 
wir find ja in allem von umjerem guten 
himmlischen Vater abhängig; er weiß ja 
was für uns am beiten it und was wir 
brauchen; ja, er macht alles wohl. 

Br. W. 3. Suft und umjere I. Mutter, 
jowie au Geihw. 9. M. Unrubs waren 
nad) Balfo, Dfla., Beaver Co., auf Bejuch 
gefahren, da ja die Hälfte unjerer Geichwii- 
ter, fünf an der #3abl, dort wohnen; e3 
hat ihnen dort aut gefallen, da die Ausfic- 
ten für eine Ernte auch dort reht qut find. 
jie famen legte Woche wohlbehalten zubau- 
ie an. 

Pr. WB. Epp baut fich einen recht jcho- 
nen und auten Stall, 36X70 und 16 Fuß 
body, ja, das ift eine Zierde für unjere Ge- 
aend, aber das nicht allein, fondern eine qu- 
te Sache auf derfarm; joll wohl jo bis 
41500 foften. Schweiter Naktob Moop ift 
ichon eine zeitlang ziemlich leidend, hoffent- 
lich wird fie bald bejjer. 

Geihwiiter Abraham Schmidt on Caddo 
jind bier bei ihren Eltern, Br. Beffers, auf 
PBejuch, uns jcheint das ganz in der Orb- 
nung zu jein, daß Geichw. Belfers on Ca- 
lifornien zurücdgefommen jind; wohnen 
doc alle ihre Kinder bier und in Kanjas, 
und jebt fönnen diejelben fie doch beiuchen. 

Pr. Fried. Auft weilt in BWaihita County 
auf Bejuh. Wie wir hören, joll Br. Dan. 
PBracdtnau jchwer Frank jein. 

Schw. Wr. HSergert weilt ichon etliche 
Mocen in Beaver County bei ihren Rin- 
dern auf Beiud. 

Am 5. Nuni gedenft die Mennoniten 
Priidergemeinde Tauffeit zu feiern; fie- 
ben Seelen winihen SNefu in der Taufe 
nachzufolgen. Gott jegne fie und bewahre 


jie zum ewigen Xeben. 2 
Editor und LZejer herzlich arüßend 
M.M. Just. 
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Raihington. 
Ritzpille, Waibh.,, den 23. Mai 


Werte Rundidau! Bin jchon 31 Sahre Le- 
jer diejes Blattes und habe manchen jchö- 
nen Bericht in deinen Spalten gefunden; 
bejonders die jchönen Reifeberichte, wenn 
jemand von Nubland nad Amerika kommt, 
oder wenn jemand von Amerifa nad) NRup- 
land fährt. Das nicht Schöne, oder. rid)- 
tiger das Traurige was ich oft in der NRumd- 
jchau finde, ijt, wenn Eltern Rinder und 
GSeichwiiter jich beflagen, dal fie jo jelten 
von ihren Angehörigen Briefe erbalten. 
Davon fann ich auch was erzählen. Ich ha 
be einen Bruder in Rußland, von dem ba 
be ih in 31 Jahren drei Briefe erhalten; 
dagegen babe ih eine Schwägerin in Ruß 
land — der Bruder ijt langit tot die 
jchreibt uns jechs und mehr Briefe das 
Sahr, das ilt Liebe und Trene! Diejes 
möchten jich alle Trägen, ich wage zu jagen 
Liebloje, merken. 

Rürzlic las ich in der Nundichau oder 
„Unfer Bejucher“, dal Leute in Mit. Lafe 
fih an einen Prediger gewandt, der Alranfe 
durch) Gebet heilt, was auch nicht jchrift 
widrig ii. Doch fommt es mir eine 
Schwadheit vor. ch bin ein jchwacher 
Ehriftenmenich, babe mich nichts zu riihmen 
als meiner Schwachbeit. Der liebe bimm 
liihe Bater bat es an mir bewieien, dab 
er auch heute noch in den Schwachen mäc 
tig it. Ich bin in meinen jiingeren Sahren 
dreimal in Lebensgefahr geiweien, ich rief 
zum Serrn um Hilfe, und auf der Stelle 
war Hilfe da! 

Bor jchs Wochen wurde ich franf, ich 
leide an einem Bruch, ich hatte große Not. 
Ein Doftor wurde gerufen, auch bald der 
zweite; beide jchiittelten ihre Köpfe, doc) 
es ntußte was getan werden. Anfänglid) 
wurden falte Umichläge aemadt, dann 
wurde Eis aufgelegt. Während jie jo 
ichafiten, fam mir der Gedanfe, wenn jchon 
zwei Doftoren find, werde ich mir noch den 
dritten rufen, daS war der liebe Heiland. 
Wie der fam, dauerte e8 feine Stunde, 
dann wurde der Bruch weich und ging zu- 
rüd. Das war den Nezten wunderlich; mir 
nicht, denn ich wuhte, wer es jo gefügt. Wie 
der Bruc) zurück war, waren aud Die 
Schmerzen weg und bis heute bin ich wohl, 
ih muß mich natürlich vor jchwerem Seben 
in acht nehmen. ch jage es zu Gottes Eh- 
re, Lob und Darf, dab das gläubige Ge- 
bet hilft, ich habe es erfahren. 

Ic leide bald zwei Nahre an Sarnbe 
jchwerden, mit Gottes Hilfe und den Klathe 
ter fomme ich alle Tage weiter. Hier jagt 
vielleicht jemand, warum betejt du deswegen 
Seit meinem 15. Nabr bin id immer ge 
jund geweien; wie ich älter wurde und über 
mein Seelenbeil nadydadhte, famen mir die 
Worte unieres lieben Heilandes ein, wenn 
er jagt: „Welchen ich lieb habe, den jtrafe 
und züchtige ih“. Da jagte ich zum Hei 
land: Saft dur. mrich nicht lieb, oder ver 
geilen, dab dur mich jicbzig Sabre nicht ge 
züchtiget? WVerdienit fann es nicht fein, 
denn ich bin nicht beiler als andere Men 
ihen! In meinem 85. Jahr fing der Herr 
an zu läutern. Sommenden 1. Suli werde 
ich 37 Zahre alt. Was ich leide, nehme id) 
al$ vom Seren, Er bat bi8 hieher gehol- 
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fen und wird auch weiterhin wijjen was 
dienlich lt. 

Sc hab’ mid) Gott ergeben, 

Dem liebiten Bater mein; 

Es ijt fein immer leben, 

Es mul geichieden jein. 

Deswegen feine Angjt vor dem Sterben. 
Lieben verlafien wir bier, und Lieben fin- 
den tpir dort. 

Habe nody manches auf dem Herzen, aber 
ich will es auch nicht zu lang machen, denn 
die langen Auslegungen in den Zeitungen 
wollen mir nicht gefallen; denn es hat den 
Anichein, als ob fie die Schrift jchon ganz 
veriteben. Der liebe Heiland hat nicht lan- 
age Auslegungen gebraudt; einfady und 
furz find feine Lehren und Gleichniffe. 
„Ein neu Gebot gebe ic) euch, dat ihr euch 
unter einander liebet, wie ich euch gelie- 
bet babe.“ „Alles was ihr wollt, daß eud) 
die Leute tun jollen, das tut ihr ihnen aud), 
das ilt das Gejeß und die Propheten.“ Es 
it auch geiagt: Ermahnet euch unter einan- 
der, befenne einer dem andern jeine Siün- 
den, vergebet einer dem andern jeine Yeb- 
ler und Schwadhbeiten, 

Lieber Editor! Bitte die Fehler zu be- 
richtigen, denn vor 73 Jahren, als ich auf- 
hörte, in die Schule zu gehen, wurde nod) 
plattdeutich in der Schule geiprochen. 

Sriühend, Beter GSiemend. 


ssolgendes Lied wurde noch auf dem Feit 

bei Hillsboro, Kan., gejungen: 
Ginweihungslied, 

Herr, zu dieiem Weibefeite 

Yaden wir Di findli ein; 

Segne alle Freund’ und Gälte, 

Segne au dies Altenheim. 

Chor: 

Deine Sraft jei uniere Stärfe, 

Deine Hilfe unier Teil; 

Dab wir treu in Deinem Werfe 

Dienen bier im Altenheim. 


Segne die bier dienend jtehen, 
shre Rräfte weihen Bir, 
Alles nur von Dir erfleben, 
Dir zu dienen für und für, 


Mande jtehen ganz verlaffen, 
Alt und ihmwad) und ohne Pfleg’; 
Denen an die Hand zu faffen, 
Führen fie den rechten Weg. 


Serr, wir weihen dieje Stätte, 
Deinen Ernit in Deinem Wort, 
Denn du bift in den Berborg’nen, 
Der bier oft verlafien war. 

Serr, wir weibhen dieje Stätte, 
Diejes Haus zum Altenheim. 
Alle, die hier weilen, rette, 

Dat fie geh’n zum Leben ein. 





Brieffajten. 

No. 99 Rukland. Wenn Sie 12 PBapier- 
aeld Nubel im regiitrierten Brief jchiden, 
werden wir Rundichau und Nugendfreund 
bis Ianuar 1912 quittieren. 





% 


S. Quapp, Rotljarewfa, Rupl. 
ten $16.95. Dante. 


Erhal- 


MHennonitilche Bundfiygan 
Canada, 


Winfler, Man., den 3. Juni 1910. 
Lieber Editor! Weil die Rundichau von 
nah und fern Nadrichten bringt, jo bitte ich 
ein paar Zeilen mit über den Dcean zu neb- 
men nach Peter Peters, Dlgafed. Mar- 
garetha, du fragit ob meine Eltern nod 
leben; die find längft geitorben; die Mut- 
ter im Sabre 1879 und der Vater 1901. 
Bon meinen Gejihtwiltern jind Jakob, Eli- 
jabeth, Schwager Jakob Diet und ihre Anna 
tot, die Schweiter wohnt in Neuborit bei ih- 
rem Bruder Nafob, er ift auch ein Rund- 
ihaulefer. Weiter fragit du nad) deines 
Mannes Schweiter, die wohnt in Blumenort 
bei ihren Kindern Gerhard Kröfers auf dem 
Hof in ihrem eignen Haus. SHeinridy Hil 
debrand und Peter Heide jind nod am Ye- 
ben. 

Sett no an Freund Kohann Did, was 
machit du immer? Habe gehört, dab du 
willit nad) Amerifa fommen, wiünjche glüd- 
lich Neife. Grühe deinen Schwager Peter 
Penner. Dein Nachbar Gerhard Ens lebt 
noch und ijt geiund. 

Wird die Nundichau auch auf Gefike, 
Adelsheim gelejen? Da wohnen Gerhard 
Bergens, meiner Frau Schweiter ; jeid ihr 
und Rinder alle geiund? DOnfel Sobhann 
Tröje lebt nody und ijt geiund; er iit 92 
Kahre alt. Ich habe dort aud) noch zwei 
Onkel Peter und Nafob Peters, wenn fie 
ihon nicht leben, dann jind da vielleicht 
von ihren Rindern. Nafob Giesbrehts No. 
t war meine Tante. In Rojengart habe ich 
auh Onkel Tante, Nicdhten und Bettern. 
Wenn von diejen genannten Freunden nod) 
welche am Leben find, möchten jie jich mel- 
den. 

Noch einen Gruß an alle Freunde, Be- 
fannte, Editor und Rumdichauleier, die fich 
meiner erinnern, 

Bernhard 


vu. Mara. Görtzen. 





Sasfatcherwan. 


Borden, Gaöf., den 30. Mai 1910. 
Werte Rundihau! Habe ichon lange die 
Aufgabe gefühlt, für die Rundichau zu be 
rihten. Wir feierten bier den 24. d. M. 
ein Miflionsfeft. Der Herr hatte us 
ichönes Wetter zu diejem FFeit geichenft, es 
waren viele hiejige wie auswärtige Gäjte er- 
ichtenen. 

Bormittag hielten folgende Brüder An 
jpradhen: D. Harms und D. Dyd, Bruder 
feld, Jakob Lepp, Dalmeny, und Miffionar 
N. N. Hiebert. Wir wurden reichlich ae- 
jegnet. Alsdann wurde zu Mittag ae 
ipeift. 

Nachmittags hielt Br. N. N. Siebert eine 
Miifionsrede und jtellte uns die Notwend 
igfeit, etwas für die Milfion zu tun, vor. 
Nad) derjelben wurden die von den Schwei- 
tern verfertigten Sachen durch öffentlichen 
verfauft, welches den Betrag von $310.00 
zujammen bradte. Unijer Gebet iit, da 
das Geld dazu möchte beitragen, dab nod) 
manches Sünderherz dadurdh; mag zu Ne- 
ju gebracht werden. md jomit verlief der 
Tag im Segen. 

Weil wir jhon jehnjüchtig nad Regen 
ausgeichaut haben, hat der Herr uns aud) 
den geichenft, und jomit jteht das Getreide 





15. Juni 


bier jehr ihön und die Hoffnung auf eine 
gute Ernte ijt da, d. h. wenn der Herr fer- 
ner jeinen Segen dazu jchenft. 

Weil jhon mander Ausfunft von jei- 


nen Freunden in NRußland - dur) das 
Spradrohr der Rundichau erhalten hat, 


jo möchte auch ich um Auskunft on meinem 
Onfel und Bormund Heinrih Bergmann 
bitten, er bat früher auf dem Fürjtenland 
Sergejerwfa, gewohnt. Bon dort ift er weg 
gezogen; wir erhielten einen Brief von ihm 
aus Demitrowfa, Nlerandrowsf, Cherion 
Souv., und haben aud jchon etliche Mal 
zuriidgejichrieben, aber erhalten feine Ant 
wort. Sollte er jelbjt die Rundichau nicht 
lejen, jo möchte ich jemand bitten, ihm die- 
jes zu Geficht zu bringen, und ich würde 
im Boraus danken. Wer jeine Wdrefle 
weiß, möchte mir berichten, entiweder direft 
oder durd; die Nundichau; ich wiirde dem- 
jenigen gerne entgegenfommen, wenn fich 
fiir mich eine Gelegenheit bietet. (Bielleicht 
weiß man in Sergejewfa wo er jet wohnt. 

&».) 

Liebe Gejhwilter in Waffieljewfa, Ser- 
ihr nur immer jeid, bitte, laßt einmal et- 
was von euch hören, wie es euch geht. 

So viel mir befannt ist, find die meisten 
bier geiund, außer Schw. Abr. B. Nicdel 
jteht jeit längerer Zeit im Seelenfampf; 
jie fann nämlich nicht mehr glauben, daß fie 
ein begnadigtes Kind Gottes ist. Lnjer Ge- 
bet ijt, dal der Serr ihr wieder möchte den 
teuren Glauben jchenfen. 

Nun muß ich hiermit enden 

Und mic nad Rubland wenden, 
Und alle herzlich grüßen, 

Die wir in NRubland verließen, 
Alle, die mich haben gefannt, 

Und nody oft den Kleinen genannt. 

Euer Mitpilger, 

Peter B. Bergmann. 
PBorden, Sasf., Canada. 


Sague, GSasf.den 30. Mat 1910. 
Merter Editor M. B. Falt! Wünjche dir 
viel Segen zu deiner Arbeit, auch Liebe, 
Tsriede und Geduld in deinem großen Werf. 

Es iit hier jehr troden und vielWind, was 
uns bier fremd ilt. Das Getreide lt grün. 
Bon bier jind mehrere gefahren Land ju 
en, um für die Kinder Heimitätten aufzu- 
nehmen. Die Menschen verbreiten fich über 
die. ganze Erde, 

Sseßt noch an meine Freunde Abraham 
Schmidt, Bamwlodar, Sibirien. Sch habe 
für euch die Rundichau bezahlt und $10.50 
als Mithilfe geichickt; jeßt möchte ich aud) 
gerne Nachricht von euch haben, wie es euch 
geht. Wir wiinichen euch gute Gejundheit 
und das bejite Wohlergehen an Xeib und 
Seele. 

Srühend 


Andreas 9. Schmidt. 


Anm. Das Geld wurde bier den 3. 
März abgeichict und er hat es am 19. Apr. 
richtig erhalten. Editor. 





Kindermund. 


„Broßpapa, warjit Du früher audy ein 
mal jo flein wie ih?” — „Samohl, mein 


Kind!“ — „Warit Du da auch jhon Groß 
papa?” 
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Seitereignifie. 


Handel und Finanzen. 

Der Weizenmarft wies in legter Woche 
eine regere Thätigfeit auf. Die Breije 
waren um wenige Bunfte gefallen ımd die 
Nachfrage jteigerte ih in Folge Ddejien. 
Felt blieb der Preis in Corn und Hafer. 
Viel damit zu thun hatten die fich wieder- 
iprechenden Nachrichten ilber die voraus- 
fihtlihen Ernteausfichten. Günstig lauten 
diefe eigentlih nur aus den Sidweit- 
ftaaten. Mit gewilien Unbehagen wurden 
die Depeihen aufgenommen, die von den 
Ernteausfichen i nganz Europa zu erzählen 
willen. 

Sm lWebrigen trat die Frage der Er- 
höhung der Fracdtraten in den Border 
grund Die Berichte über den April zeig: 
ten nämlich, da die ungewöhnliche YZu- 
nahme an Betriebsfojten eine wejentliche 
Erhöhung der Fradıtraten nöthig machten, 
da ober die Gerichte und die Bundesbe 
börden diejem Vorhaben entihieden nicht 
alinitig gelinnt find, fo wurden nur die 
Bailleleute enmutbigt, und Liquidation an 
gebahnt. 

Auch wird von einem PBreisrüdgange auf 
dem Baummollmarfte bericht, der auf das 
bejiere Wetter und die wachiende Leber 
zeugung, dab die Ernte größer werden 
würde, zurüdgeführt wird. 

Falidymünzerei im Zuchthaus. 
Sefferjon, City, Mo., 5. Juni. 

Sn der Belle, die Lee Jayer und Kojeph 
Bail, zwei Sträflinge des biefigen Stats 
zuchthaujes inne hatten, fanden Bundes 
geheimbeamte eine regelrechte Falihmin- 
zwerfjtätte, bejtehend aus Gubformen, Me 
tal und einer Anzahl fertigen halben und 
viertel Dollars. 

Der Gouverneur Halden bat angekin 
digt, dab er die beiden Sträflinge nädjiten 
Dftober, wenn das Bundesgeridt in Sit 
ung tritt, begnadigen wird, auf dab fie we 
gen Falichmiinzerei prozeilirt fönnen. 





Grohe Härte, 

St. Petersburg, 29. Mai. 
Cin Fall von äußerfter Härte in der 
Duchführung des Ausweilungsgejeßes be- 
irefi3 der Juden wird aus Mosfau ge 
meldet. Darnad haben die Behörden die 
Ausweilung des fünfjährigen Sohnes einer 
jiidtichen Sebamme auf den Grund hin an 
geordnet, dab der Mutter allein wegen ihrer 
Brofejlion erlaubt wäre, außerhalb der 
judiihen Wohnzone ihr Heim zu haben, dah 
aber ihr Rind an diefem Brivilegium nicht 
beteiligt wäre. Nüdiiche Vereine haben ei 
ne Seldiumme geiammlt, um den Fall vor 

das rubiiche Obergericht zu bringen. 


Natürliche Heilmittel. 


Kräuterfuren und SKHomdopathie. 
GSewwilfenhafte brieflihe Beratung. Mäfliges 
Honorar! Werlangt BProfpeft, Wttefte und 

ärztliche Fragebogen! 
8Ojährige Erfahrung in Deutfchland und 
Amerifa. 


Seßpeler, Ont., Canada. 











Ülennonitifche Bundfchan 


u 
mter Aerzte getro 


fahen Hausmittel w 
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Wie kommt es, 


fo viele Krankheiten, welche augenfcheinlich der Gefchidlichteit bes 
haben, dem berubigenden Einfluß eines eins 
‚mie 


$orni’s 


Alpenfräuter 


Weil er direlt an bie Wurzel des Mebels, die Inreinigfeit im 


Blut, geht. 


Er ift au8 reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 


Kräutern bergeftellt, und ift über ein Kahrhundert lang im Gebrauch 
geivefen, lange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 

Er ift mit, wie andere Mebdizinen, in Apotbelen zu haben, fondbern wird 
den Leuten direlt geliefert durch die alleinigen Yabrilanten und Eigenthümer, 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO.,, 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 





EN 





Sohn Harbed. 


Guropäiide Wedzielraten. 
ad) dem heutigen Beriht der \Slli- 
nois Trurfi & Savingsbanf jtehen die eu- 
ropäiichen Wechielraten wie folgt: 


Deutichland, 100 Mark. ...... 23.88 
Deiterreih, 100 Kronen ....... 20.35 
Schweiz, 100 Franıd .... 2.2... 19.45 
Holland, 100 Gulden. ‚40.28 
Standinavien, 100 Sroners 26.95 
Rubland, 100 Rubel . . 52.00 





Magen : Krante! 


Fort mit der Patentmebizin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Euh Aus- 
funft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, bejjer und billiger als alle Batentmedi- 
jinen. 


Rev. Kobanned Gllacfier, Norwood, D., Dept.621 





Abitimmung unter Streifern. 


Wilfesbarre, Ba., 4. Juni. 

Die 12,000 jtreifenden Sartfohlengräber 
im oberen Wyoming: und Xadamwanna- 
Bezirk ftimmmen mun über die Frage der 
Wiederaufnahme der Arbeit ab. Um Streif- 
führer an Beeinflufiung der Leute zu ver 
hindern, find unter legtere gedrudte Stim- 
mzettel vertbeilt worden. Die große Mehr- 
zahl der KKohlengräber ilt angeblich des 
Ausitandes müde. 


In Stüde zerrifien. 


Dgden, Utah, 1. Sumi. 

Durd) die vorzeitige Erplojion von 400 
Fähchen Bulver, die zu Shprengarbeiten 
denüßt werden jollten, famen in dem Stein- 
burd der Union Bortland Cenemt Com- 
pany nahe Devils Glide in Weber Canyon, 
8 Meilen öftlih vor Morgan gelegen, 17 
Menihen ums Leben. Das beißt: 
werden jo viele Arbeiter der Zementfom- 
pagnie vermiht, und da die Unglüdsitelle 
auf weiten Umfreis mit menfchen Glied- 
maben und Fleiichfegen bededt it, jo kann 
nicht geziwveifelt werden, dab die Bermiß- 
ten oalle tot find. Unter Den 


fieben Ungarn und zwei Japaner 

Es ward oberhald der Yementlage ein 
Tunnel in den Hügel gebohrt. Das Pulver 
war in das hintere Ende des Tunnels ge 
bradjt worden, um eine weitere Sprengung 
vorzunehmen. Die Erplofion erfolgte, 
während die Arbeiter niit dem VBerrammeln 
des Tunnels beihäfitgt waren. 

Cigenthüntich it es, dab die nahe der 
Unglücdsitelle befindliden Gebäude Der 
3emeatgejellichait feinen Schaden litten, 
während weiter entfernte Karmbänier 
Ihlimm mitgenommen wurden. 


Nodı ein Opfer Ballingers. 
Bortland, Dre., 6. Juni. 

Während jein Nefignationsichreiben fich 
per Bojt auf dem Wege nad) Wajbington 
befand, erhielt der Spezialagent des Yand 
amtes, Sorace T. Jones, die telegrapbiiche 
Ankündigung, dab er auf Befehl des Set 
retärs des Innern, Ballinger, „bis auf 
Weiteres“ jeines Woltens enthoben jei. 
Sones hatte vor dem Ballinger-PBindyot 
Unterjuchungsfomite zu Gunjten von Gla 

vis and gegen Ballinger ausgeiagt. 





aaa 


DÖregon Farmen. 


Wer bier in Oregon eine gemütliche Heimat 
baben will, wo das Sllima im Winter mild ijt 
und im Frühjahr feine eleftrifche Stürme berr- 
fen und im Sommer nicht zu heiß wird und 
feine Bewäfjferung notwendig ijt, um eine gute 
Ernte zu befommen, und nod) billig Yand zu 
faufen ift, dem rate ich, bald herzufomenn, denn 
die Einwanderung nimmt fehr ftarf zu und die 
BVreife des Landes fangen an zu fteigen. 








Ale Anfragen werden wahrheitsgemäh be=- 
anttwortet werden. Wdrejfe: 
JOHN DICK 
Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Dr. Frederid A. Coof. 


New Norf, im Mai. 

Nah dem „Amerifan“ fol fih Dr. 3. 
AV. Cook in Schottland aufhalten und fid) 
zu einer Fahrt nad Etah riüiften, um von 
dort jeine Aufzeichnungen über jeine Ent- 
vefung des Nordpols und feine Sniteu- 
mente, die er dort in einem Verjted unter- 
gebradyt bat, zurück zu holen. Er wird 
auch die beiden Esfimos mitbringen, Die 
ihn auf feiner Nordpolerpedition begleite- 
ten. Mit feinen Aufzeihnugen und Sn- 
Itrumenten wird er fi dann nad) Nlopen- 
bogen begeben und wird jein vbervoll- 
ftändigtes Beweismaterial der gelehrten 
Nörperichaft vorlegen, vor der er zuerit er- 
ihien nad) jeiner Nitdfehr aus dem hohen 
Norden 





Billiges Land in Oflahoma. 


Vir brauchen nicht nad California oder 
nac) Texas zu gehen, um gutes Yand zu fin- 
den. Für uns Deutiche it es in Oflahoma 
gerade jo jchön. In den Kounties Tulja, 
Rogers und Mabes it genug Zand für eine 
große deutiche Anfiedlung. Man frägt jich, 
warum tt diejes Yand nicht jchon lange be- 
jiedelt? Nım, weil der Indianer nicht eher 
verfaufen fonnte. Das Hlima ift gut. Da 
wird Weizen, orn, Hafer und Mlfalfa ge- 
sogen. Der Durchichnitts-Negenfall ijt 44 
Zoll per Jahr. 

Gutes Wuffer; die Brunnen find von 15 
bis 25 Fuß tief. Bauholz hier ın den Wäl- 
dern geichnitten, Fojtet $12.50 per 1000 #. 
eingeichiettes Fojtet $17.50. Kohlen Holt 
man fıch aus der Grube zu $2.00 per Zoad. 
Das Land Ffoftet $30 bis $38 per Aecre, 
Pilugland und Prairie. Man fann Plä- 
Ge Faufen mit Gebäude und „Erop“, wenn 
man vor dem 1. Juni Fauft, für der.jelben 
Breis. 

Diejes Land ift nicht mehr al3 7 Meilen 
bon der Stadt, two die größten Bahnen un- 
jeres Landes durchgehen zum Markt. Wei- 
ter von der Stadt fann man gutes Land 
zu $8.00 b:3 $15 per Mcre faufen. Der 
Deed (Bejittitel) fommt direft von dei Re- 
gierung. Sch wiühte Feine bejjere Gelegen- 
heit für eine deutiche Anfiedlung als dieje, 
aber wir millen uns beeilen, denn von 
iiberall fominen die Zeute dorthin. 

Lieje Preije find nur gut für 30 Tage. 
‚sch werde jeden Monat den erjten und leß- 
ten Dienstag, von Hillsboro, nad) jenem 
Zande fahren, und wer jich interefjiert, fann 
mitfahren umd das Land jelbit jehen. Dan 
lann jih ach an Soleph Miller, Bryor, 
DIla., oder an Nafob A. Unrub, Sillaboro, 
Stan., wenden.. Wir haben diejes Land ge- 
prüft, und möchten gerne eine deutid;e An- 
jtedlung haben, indem wir felber dafür in- 
tereiliert find. Auf Mennoniten haben wir 
es bejonder3 abgejehen, weil jchon etliche 
Slieder dort wohnen; fie befinden fich wohl. 
Das Rundreiie-Tieket Foftet von Marion, 
Kan., 511.00. 

Um nähere Auskunft wende man fi an 

HM. Banfrag, 
Hillsboro, fan. 


Vilennonitifche Bundfichan 






Stop! heile mit 







fundem Blute herrühren, 


& Ihr 


nicht zu leiden | GChicago, jende 


wenn Du diefe Anzeige u 
it. 





15. Juni 





, Aud Shwähe, Nervöftät, Aheumatismus, Mikbraud, Skrofufa, 
Anverdaufihkeit und alle Krankheiten die von unreinent oder unge: 
Keine andere Medizin wirkt wie dieje.fg 


ll . ur wird Dir auf 
R Probe gefandt, 

. Deine Adrefie an Dr, &. Pufhet, 

Hilft e8 dan bezabift du 81.00, 


Nütt es nichts, jo Foftet es nichts. BE 








= Zucd in vielen Apotheken nu verkaufen we «cz 





Gfuador für Vermittlung. 
MWajhington, 4. Juni. 

Das Staatsdepartment wurde amtlich 
benadhrichtigt, dab die Zurüdziehung der 
efuadoriihen Truppen von der peruanij- 
den Grenze am vorigen Tage begonnen 
bat. Dieje Nachricht wurde durch eine De 
peiche des amerifanijchen Gejandten For in 
Quito übermittelt. Die Niidbewegung der 
Truppen wird von General Franco gelei 
tet... Herr For meldet auch, day Präjident 
Alfaro in einer Botichaft an den Kongref; 
von Efuador, den er zu einer Ertraiigung 
zulammen berufen hat, erflärte, das Efua- 
dor mit Wärme das Anerbieten einer Ber- 
mittlung annähme, das von den Negierum 
gen der Vereinigten Staaten, Brafilien und 
Argentinien gemacht wurde, und dal e8 den 
vermittelnden Mächten zu ihrer Idee gra 
tulire. Bis jeßt bat das Staats-Depart 
ment noch feine Nachricht erhalten, dad; 
Peru wirfli begonnen hatte, jeine Trup- 
pen von der Grenze zuridzuziehen, aber es 
berrichyt hier fein Zweifel, da; damit mod) 
an diefem QTage begonnen werden wird in 
genauer Erfüllung der Bedingungen, die 
bon den vermittelnden Mächten gejtellt 
wurden. 


Starfe Auswanderung die Folge. 

Berlin, 4. Sumi. 
Laut Depeichen die der hiejige Kitdiiche 
Hilfsverein erhalten hat, wird die Zahl der 
Suden in Rubland, die aus ihren Wohn- 
orten gewiejen werden, täglich größer. So 
weit jind mehr als 30,000 Suden, die in 
Nubland zerjtreut leben, aus den ihnen ver- 
botenen Gebieten gewiejen worden, und da- 
bon entfallen nicht weniger als 7000 auf 
jolche die in Kiew wohnten. In den mei- 
jten Fällen wurde den Leuten feine vorge- 
hbende Anfündigung gemadt, jondern fie 
wurden gezwungen, auf der Stelle Ge- 

Ihäft, Wohnung und Habe zu verlafien. 
Dr. Bernhard Kahn, der Sefretär des 
Vereins, erklärt, dab Fleine Kaufleute und 
Sandwerfer die Mehrzahl der NMusgewie 
jenen bilden und den erzwungenen Wob- 
nungswecjel am empfindlichiten spüren. 
Dab bei den Ausweifungen gegen die Nu 
den brutal vorgegangen wird, ilt jedoch jo 
weit nicht berichtet worden. Die Folge die 
jes jchroffen Vorgehens der ruifiichen Ne 
gierung üt eine Zunahme der jüdiichen 
Auswanderung nad den Ber. Staaten, 
Ranada und Argentinien; die meijten iwen 
den jich aber unter der Führung von Rab 
bis nad Paläftina, wo jüdische Nolonien 

im Entitehen begriffen find. 


Saubert 
Das Feld 


Dus it was 


Dedaval 
Kahn 
Sceparators 


in diefem Jahre thun, in grö- 
berem Mahjtabe als je zubor. 
Verkäufe in 1910 find 25 Proz. 
vor allen Records. De Laval 
Läden arbeiten Tag und Nacht 
das Bedürfnis zu befriedigen. 
Der Vorzug des De Laval wird 
univerfal. An 1910 merden 
Säufer feine andern faufen. 


The De Laval Separator Co. 

105-107 BROADWAY 178-177 wir Liam 87. 
NEW YORK MONTREAL 

42 &. MADISON 87T, 14 & 18 PRINCESS 8T. 
CHICAGO WINNIPEG 

DRUMM & SACRAMENTO ST8, 1016 WESTERN AVß. 
SAN FRANCISCO SEATTLE 
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part Deit und Schritte. 


Bell Telephon Syitem hatte 
im vorigen Sabre jehs Billio- 
nen Aufrufe — oder ein hundert 
neunzig jede Sekunde. 

Wenn jeder Aufruf zehn Cents 
iparte ein verhältnismäßig 
fleiner Weberichlag bat das 
Bell Syitem im Sabre 1909 dem 
amerifaniihen Wolfe 114,155 
Sabre Zeit eripart.. 

In anderen Worten, that einen Dienit, 





mehr im Sparen in der Botichait 
die man in die Ferne jchict. 
Dody weniger ift das Sparen 
der Zeit, als was Vorteil und Ge 
mädjlichfeit repräjentiert, welche 
bei den jeh8 Billionen Botichaf 
ten, die von den fünf Millionen 
Bell Stationen geichict werden. 
Bell Syitem bringt Sachen 
zum Abichluß. Es belebt das Ge- 
ihäft und brirgt den Geift „Set“ dahinein. 
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wozu eine Berjon 114,155 Jahre Zeit ge Es bringt das Geichäft für morgen auf die 
braucht hätte. Minute zum Abihluß. ES madt aus Ge ‘ 
Das Sparen von 10 Minuten Zeit bei danfen Thatjahen. Erjpart Zeit der Na 0 
jedem Aufruf fommt nit nur im Dienft tion. Es bewahrt die Energie der Na ni) 
über der Straße in Betradyt — jondern viel- tion. N 
Bell Long Diitance Dienit hat das Gebiet der nationalen \ntereflen ausge- ' 
dehnt. Es aibt der Nation den Wert von vielen. Es nab dem Bolfe einen AN 
. Halt an der Zeit. Bradıte Gelegen heiten two dieichben zu erhaidien wa- N 
ren. 65 hat das Wadrstum der Nation beidlennigt. " 
a ö a DN 
u American Telephone and Telegraph Company and Associated Companies N) 
r ‚ Be " 
\ Um Raten und andere Auskunft über den Dienit wende man fid) an den Diftrifts Mana ger " 
vi N 
\ QÜ N 
u MN 
i The Central District and Printing N 
LONG P 
u DISTANCE ß 1) 
DISTANG Telegraph Company j 
“ BELL SYSTEM N 
y') 
UM 
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Kein Adıtitundengejek. 

Zum zweiten Male und ziemlich . mit 
derjelben Beyründung ‚wie früher, beleg 
te Gouverneur Draper von Maflachujetts 
eine Vorlage mit jeinm Reto, weldye für 
öfrentlich Angeitellte die achtitündige Ar- 
beitözeit geieglich fejtitellen jollte. Nad 
der Anficht de8 Gouverneurs bedeutet die 
Beltimmuntg, da feinem öffentliden An- 
geitellten erlaubt jein jollte, Tänger als 
at Stunden täglich zu arbeiten, eine Be- 
raubung der Freiheit, falls er gelegentlich) 
länger zu arbeiten wiünjche. 


GOOD | 
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Bahnzua tödtet einen Farmer mit feinen 
zwei Slindern. 
Dayton, DO., 4. Juni. 

Ein Baflagierzug der Big Four-Eijen- 
bahn, der verlorene Zeit durdy erhöhte 
Scynelligfeit wieder einholen wollte, fuhr 
an der Slreuzung der Fındlay Straße am 
frühen Morgen in einen Marftwagen bin- 
ein und verurjachte den Verlujt von 3 Men- 
jchenleben. Getödtet wurden: 9. €. 
Gombs, ein Farmer, der in der Rähe on 
Tippecanoe City wohnt, dejien Tochter und 


- 


dejlen Sohn, 17 reip. 15 Nahre alt. 
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Der deutihe Kronprinz darf jeßt zum 
eriten Male in feinem Leben ein bifschen 
mit regieren helfen. Da der Sailer feine 
operierte Hand nicht anftrengen darf, fo 
muß der Prinz an Stelle jeines Herrn 
Papa die Dofumente unterzeichenen, unter 
welden jonjt Wilhelm 3%. R. zu ftehen 
pflegt. Aber um jeden Zweifel daran zu 
bejeitigen, daß es fih nur um eine tem- 
poräre Bertretung handelt, hat jein Wil- 
helm der zweite angeordnet, daß fein Sohn 
ein „Im Auftrage des Kaijers“ unter jeine 
Namensunterichriit zu jegen bat. 
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an 


15. Juni 1910 


Lefe 


in diefer Hummer 


was Iulins Siemens über 
Las Molinos, Tchema Gounty, Galifornien 


zu sagen hut. 


Wer ein Bud; mit Bildern von diefem Lande wünjcht, jchreibe, ohne Pojtmarfen beizulegen, an 


JULIUS SIEMENS 
LAS MOLINO, CALIFORNIA 


lebertricbene Hoffnungen. 


Sditarod Eity, Mlaska, 1. Juni, 
via Saltag, Mlasfa, 5. Sunt. 

Etwa 350 Goldjucher, die erjte Abthei- 
fung der angekündigten Metalljäger, deren 
bevorstehende Ankunft gemeldet wurde, find 
in den Sditarod Goldfeldern eingetroffen. 
Die Fahrt von Fairbanfs den Yufonfluß 
hinab dauerte drei Wochen. 

Die Antömmlinge berichten, dab diejes 
Kahr mehr Goldjucher in die Wildnik drin- 
gen werden als je, jeit vor 13 Zahren das 
erite Gold in Nlasfa entdedt wurde, worauf 
ein beiipiellofer Andrang zum Nlondife- 
aebiet folgte. Alte erfahrene Goldjucher 
find einigermaßen peijimijtiich über die 
Aussichten, den Spditarod- und SSnnofo- 
lüften entlang durch Goldwaichen plößlich 
reich zu werden. Man erwartet, daß wäh: 
rand des Sommers nit weniger als 5000 
Soldiucher die neuen Goldfelder erreicht 
haben werden. Erfahrene Xeute erflären 
jedoch, da; das vorhandene goldhaltige 
Land nur für 1000 Berjonen ausreicht, jo- 
dal; alio Taniende enttäufcht werden. Much 
joll der dortige Sand nicht beionders reid) 
an ®old jein, 

Die „Stadt” Yditarod beiteht zur Zeit 
aus ein paar Hütten. 





Siıhere Genefung burd) das munber- 


für Zranke wirfende 
Sxzunthematifche Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 


3 Stläuternde Girkulare werben portofrei zuges 
fandbt,. Nur einzig allein echt zu haben von 


John Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger ber eins 
\ echten reinen Eranthematifhen Heilmittel. 
Nhce und Refibenz: 3808 Profpect Ave, S E. 


Letter: Drawer W. &leveland, D, 


Manbhüte fi vor Fälfhungen und faljhen Ans 
preijungen, 


Wird eine Art „Hülfspräafident”, 
Washigton, 1. Juni, 

Charles D. Norton von Chicago ift, wie 
eine offizielle Anfündiganug beiagt, zum 
Sefretär des WBräfidenten Taft ernannt 
worden und wird innerhalb ziwei oder drei 
Tagen feinen Boiten antreten. 

Norton ward bisher Hulfs-Schakamts 
jfefretär. Es beißt, dab der Poiten Herrn 
Norton erjt Morgen, während er mit dem 
PBräjidenten frübjtücdte formell angetragen 
und angenonımen wurde, 

Serr Taft jet in Nortons Fähigkeiten 
und jo jehr großes Vertrauen, daß er ihm 
wie e3 heißt, bedeutend mehr Bollmadıten 
ertbeilen wird als jeinem Borgänger. 
Thatjächlich joll Norton eine Art „Hülfs- 
Brafident“ werden und in Zufunit eine 
Menge minderwichtige Arbeiten direft erle 
digen, die jonjt der Präfident perjönlich 
abmadıte. 

Norton war bisher der VBertrauensmann 
des Schakamtsjefretärs MeBeagb, der aud) 
ein Chicagoer ift. Norton jteht im 40, 
Lebensjahr. Er genoi als Sohn eines 
PBredigers eine gründliche Bildung, und 
war, als er von MeBeagh auf feinen gegen- 
wärtigen Pojten berufen wurde, in Ebhi- 
cago im Lebensverficherungsgeichält thätig. 
Norton joll eine riefige Arbeitskraft befigen, 
was ihn in dem Stand jegt, außer jeinen 
NRoutinearbeiten im Schakamt auch nod) 
Arbeiten für den Präfidenten zu erledigen. 

Die Ernennung it eine perjönliche und 
bedarf nicht der Beitätigung durch den 
Senat. 





Scyneeiturm im nördlidien Midrigan. 
Detroit, Midh., 30, Mai. 
Eine Depeiche aus Calumet meldet, da 
der Superior See und die umliegende Ge- 
gend von einm Schnejturm, verbunden mit 
Harfem Nordwind, heimgejudht werden. 
Alle Schiffe juchen jchüigende Häfen zu er- 
ceichen. 


Eines Mannes Gutachten. „Ich bin feft 
überzeugt,“ jchreibt Herr X. M. Bauer aus 
Argenta, Arf., „dab es feine Medizin in der 
Welt gibt, welde Fornis Alpenfräuter 
aleihfommt. ch habe alle Arten von Me- 
dizinen verjucht, aber nicht3.hat mir jemals 
jo gut getan, wie der Alpenfräuter“, 

Schreiben Sie um ein Exemplar des 
„stranfen-Bote“, welcher olljtändige Aus- 
funft erteilt über diejes alte, zeitbewährte 
Kräuter-Heilmitte. Wird nicht in Apo- 
thefen verfauft. Spezial-Agenten liefern 
ihn. Man jchreibe an Dr. Peter Fahrney 
and Sons Co., 19—25 So. Hoyne Nve., 
Chicago, II. 
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Wunderwirfend 


in allen Fällen von Krankheiten ift 


Dr. Schaejer’s 
Heilapparat. 


Magen-, Leber, Nie-# 
ren, “Blafen-, Ner-# 
ben», Haut- und Dlut- 8 
franfheiten, werden # 
\ ichnellftens geheilt, jo 
AP aud) Rheumatismus, # 

Sicht, Anochenfraß, Blutvergiftung, 
Brand, Katarrh, Beiktanz, Lähmun- 
gen, fommen immer zur völligen Sei- ; 
lung. 
Bit Du Frank, jo jchreibe mit An-$ 
gabe Deines Leidens und Nennung die-$ 
jes Blattes, an : 


Dr. G. SCHAEFER, : 
Box 8, Erie,Pa. ($. Erie P. O.) # 
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